ER 5 Bek a nn t machung. 5 
Es ſind auf der Promenade neuerlich wieder mancherlei B 
wächſen, theils durch Menſchenhände, theils und hauptſächlich durch Munde, verurſacht, 


Beſchaͤdigungen an den Ge⸗ 


auch die Schwäne und andere Waſſervogel auf dem Stadtgraben in der jetzigen Brüte 


zeit muthwillig beunruhigt worden. 


Wir richten daher an das Publikum hiermit wiederholt das dringende Erſuchen: doch 
Alles vermeiden zu wollen, was die Zwecke unſerer Promenaden Anlagen ſtort, die Er 
folge der ſorgfältigen Pflege derſelben hindert oder gar vernichtet und den Spatzier⸗ 
gangern den ungetrübten Genuß der freien ſchoͤnen Natur: verkuͤmmert; insbeſondere 
aber fordern wir alles Ernſtes von Jedermann, der ſich auch auf der Promenade 


von feinem Hunde nicht trennen kann, daß er ihn wenigſtens an ſich und unter Aufſicht 


behalte, damit Niem and beläſtigt und kein Schaden angerichtet werde. — 
Breslau. den 3. Mai 1833. 1 BEE N 
Zaum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt 8 
: JJ vdpvprdtdnele „% a % 
Ober „Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


. } 


Berlin, vom 9. Mai. — Se. Majeflät der König 
haben dem Premier Lieutenant Schwarz des 30ſten 


Laudwehr⸗Regiments und dem Banquier und Kaufmann 


Wilhelm Guſtav Steffens zu Danzig den rothen 
Adlerorden viekter Klaſſe, fo. wie dem Parochial⸗Schul⸗ 
Vorſteher Elsner zu Berlin das Allgemeine Ehrenzel⸗ 


chen zu verleihen geruht. RR 
Am 22. März d. J. erfolgte zu Peſplin die Wahl 


eines Biſchofs von Kulm. x Sie ſiel einhellig auf den 
farter, Dr. Sedlag 


Konſiſtorialrath, Domherrn und 
zu Oppeln, einen in mehreren 
ten und bewaͤhrten ſehr geachtet 
n e eee e 


eis verſuch⸗ 


St. Petersburg, vom 1. Mai. — Hier ik nach; 


ſtehendes Allerhöͤchſtes Manifeſt in Be 
den Wir Nikolaus der Erſte, Kaiſer und Selbſtherrſcher 


0 


aller Reuſſen ac, ac, ac, Nachdem Unſere ſiegreiche "Ars 


5 3 Rifeſt! ig auf eine neue 
. 85 ſekrutirung des Heeres erfchienen: „Von Gottes Gna⸗ 


mee, im Verlaufe des Krieges von 1831, durch neue 
glänzende Siege die Sicherheit und Ruhe des Vater⸗ 


landes bewahrt hatte, erhielt ſie ihre letzte Erganzung. 


durch die mittelſt Unſeres Manifeftes vom 5. Auguſt 


deſſelben Jahres angeordnete 97ſte Rekrutirung. Die 
Zahl der nach dieſem Aufgebot eintretenden Rekruten 
entſprach übrigens nicht dem wirlichen Truppenverluſte; 


indeſſen fürgten Wir „ unausgeſetzt auf die Erleichterung 
der Leiſtungen Unſerer getreuen Unterthanen bedacht, 
fuͤr Mittel, jenen Verluſt einigermaßen zu erſetzen, nicht 


nur ohne eine neue Rekrutirung im Jahre 1831, ſon⸗ 


dern auch ohne Aushebung derjenigen mangelnden Nr 
kruten, deren Herbeiſchaffung in einigen Gouvernem aus 
verſchoben worden. Gegenwärtig haben Wir zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung jener Huͤlfemittel und zu der den Etats und 


Reglements entſprechenden Complettirung einiger Irups 
pen fuͤr nothwendig erachtet, zur Aus hebung der nach 
der 96ſten Rekrutirung in manchen Gouvernements 
nachzuliefernden Rekruten zu ſchreiten, und außerdem in 


der Form einer partikularen Verfuͤgung einer Rekruten⸗ 


Aushebung in nachſtehenden Gouvernements, welche den 


Kautonirungs Plätzen der einer Vervollſtaͤndigung bedüͤrf⸗ 


tigen Truppen zunaͤchſt liegen, zu gruͤnden. Demzufolge 


befehlen Wir: 1) Die durch Unſern Ukas an den diri⸗ 
girenden Senat vom 23. Februar 1831 eingeſtellte Aus⸗ 
hebung ermangelnder Rekruten der 96ſten Rekrutirung 
in den Gouvernements Volhynien, Wilna, Grodno und 
dem Gebiete von Bialyſtok, durch die Aushebung aller 
ruͤckſtändigen Rekruten ins Werk zu richten. 
den Gouvernements Kiew, Podolien, Volhynien, Minsk, 
Wilna, Grodno und dem Gebiete von Bialhſtok aufs 
Neue von je tauſend Individuen vier Rekruten zu er⸗ 
heben und ſie erſteren, bei der nächſten allgemeinen Re⸗ 
krutirung im Reiche, zu Gute zu rechnen. 3) Die 
Aushebung aller dieſer Rekruten mit dem 15. Mai d. J. 
zu beginnen und innerhalb zwei Monaten, zum 15. Jult, 
zu beendigen. 4) Ueberhaupt dieſe Rekrutirung in voll⸗ 


kommener Grundlage des von Uns am 28. Jun 1831. 


erlaſſenen Rekrutirungs⸗ Reglements und der hiermit 
gleichzeitig an den dirigirenden Senat ergehenden beſon⸗ 
dern Vorſchrift vorzunehmen. Gegeben in St. Peters⸗ 
burg, am 15. (27.) April im Jahre 1833 nach Chriſti 
Geburt, Unſerer Regierung im achten. a 
Be 2 (Unterz.) Nikolaus.“ 


vom 19. April. — Geſtern früh um 10 Uhr 
Geſchwader des Contre-Admirals Sta 
ſich ein neues Detaſchement Landungs⸗ 


2 Odeſſa, 
lichtete hier das 
gewski, auf dem 
Truppen befindet, 
ſegelte in Begleitung von mehreren Kauffahrteiſch ffen 
nach ſeinem Beſtimmungsorte ab. Der Chef der 26ſten 
Jnfanterie⸗Diviſton, General Lieutenant Otroſchtſchenko, 
hat ſich am Bord des Admiralſchiffes Paris eingeſchifft. 


ö Polen 2 
Warſchau, vom 5. Mai. — Vorgeſtern, als am 
Namenstage Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin und Koͤnigin, 


ſo wie der Großfuͤrſtinnen Alexandra Nikolaſewna und 


Alexandra Michaelowna, fand in der Metropolitan⸗Kirche 


in Gegenwart ſämmtlicher Regierungs⸗Behörden und 


einer großen Volksmenge feierlicher Gottesdienſt ſtatt, 
bei welchem der Praͤlat Graf Thaddaͤus Lubienski das 
Hochamt verrichtete und eine Meſſe von Haydn ausge⸗ 
führt wurde. Zu gleicher 
pelle eine gottesdienſtliche Feier, welcher der Fuͤrſt Statt 
halter, die Generale, Hof⸗Chargen und Offiziere bei⸗ 
wohnten, und die mit einem Te Deum ſchloß, waͤh⸗ 
rend deſſen auf der Schloßterraſſe Artillerieſalven abge⸗ 
feuert wurden. Dann . empfing der Fuͤrſt Paskewitſch 
von Warſchau in den Zimmern des Schloſſes die Glück 
wuͤnſche der zahlreich verſammelten Beamten, Generale, 
Geiſtlichen, fremden Conſuln, Offiziere und Edelleute. 
Nachmittags war freies Schauſpiel, und bei Anbruch 
der Dämmerung wurde die Stadt illuminirt. Den 
Schluß dieſes festlichen Tages machte ein glaͤnzender 
Ball bei Sr. Durchlaucht dem Fuͤrſten Feldmarſchall. 
Das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigte die Feier, und bis ſpaͤt 
in die Nacht hinein waren die Straßen von Luſtwan⸗ 
delnden angefuͤllt. 


1806 — 


2) In 


bei ſchwachem Winde die Anker und 
dowski. u N 
herige außerordentliche Stagts⸗Referendar und Bureau 


Zeit war in der Schloß⸗Ka⸗ 


Durch eine Verordnung vom Aten v. M. haben 
1200 K. K. Majeſtaͤt folgende Ernennungen im König: 
reiche 
dern des Staats Raths find berufen der ehemalige 
Senator Wojewode und praͤſidirende Miniſter der Re⸗ 
gierungs-Commiſſion für die geiſtlichen und Unterrichts⸗ 
Angelegenheiten, Graf Stanislaus. Grabowski; der 
ehemalige Senator Wojewode, Felix Czarnecki; der Ser 
nator- und Großmeiſter des Hofes, Fuͤrſt Maximilian 
Jablonowski; der ehemalige Senator Kaſtellan, Graf 
Alexander Walewski; der Geheime Rath Fuͤrſt Valentin 
Radziwill; der bisherige außerordentliche Staatsrath und 
Mitglied der Regierungs⸗Kommiſſion fuͤr die Juſtiz / 
Anton Wyczechowski; der bisherige Staatsrath und 


Generals Direktor der Polizei und der Poſten, Graf 


Anton Suminski; der Staatsrath und Präfident der 
General- Direktion des Landſchaftlich en Kredit- Vereins, 
Joſeph Morawski, mit Beibehaltung feines bisherigen 


Poſtens; der ehemalige Landbote Graf Johann Jezierski; 


der Praſident des evangeliſchen General; Konfiftoriums, 
Ernſt Falt, der zugleich den Vorſitz in der Inſtructtons⸗ 
Kommiſſion erhält. Zu außerordeutlichen Staatsraͤthen: 


Der wirkliche Staatsrat) und Praͤſident der Wojewod⸗ 


ſchafts Kommiſſion von Maſovien, 
und der Kalſerliche Kammerherr 
Zum Staats- Secretair bei dem Staatsrathe: 
herige außerordentliche Staats Referendar und ehemalige 
Kanzlei- Direktor beim Adminiſtrationsrath, Karl Bro 
Zu Referendaren im Staatsrath: Der bier 


Graf Franz Potocki, 
Eduard Niemojewski. 


Chef in der Regierungs⸗Kommiſſion des Innern, Vin 
cenz Kozlowski, und der bisherige ſtellvetretende General 


Der bis 


Polen vorgenommen: Zu ordentlichen Mitglie- 


Secretair derſelben Kommiſſion, Stanislaus Deſdert, 


für die Abtheilung des Innern, der geiſtlichen und Unter⸗ 
richts Angelegenheiten; der ehemalige Referendar im 
Staatsrathe und bisherige General Seeretair der Regie 
rungs⸗Kommifſion der Juſtiz, Johann Kanty Bora 
kowski, und der bisherige Juſtizrath der Polniſchen 
Bank, Cyprian Zaborowski, für. die Abtheilung der Juſtih; 
der ehemalige Referendar im Staatsrath, Anton Pa 
walski, und der bisherige, bei der Regierungs Kommis 
ſion der Finanzen angeſtellte, außerordentliche Staats- 
Referendar Joſeph Dionys Minaſowicz, fuͤr die Abthei— 
lung der Finanzen; die ehemaligen Referendare im 
Staatsrath, Karl Wierzbolowiez, Johann Chyliczkowski 
und Johann Pomian Kruſzynski, für die Inſtructions⸗ 
Kommiſſion. „ ** 
Durch eine Allerhoͤchſte Vero dnung von demſelben 
Datum wid der General Ak jutant und Genera Lieu 


nant Pankratjeff l., Mitglied des Staats? Und dis 
Adminiſtratious Rathes des. Königreichs. 


Polen, fuͤr den 
Fall der Abweſenheit dis Furſten Statthalters im Lauf 
des jetzigen Semeſters, das heißt bis Rim 1. Juli d. J / 
mit der Praͤſidirung im Staats⸗Nathe beauftragt. 17 

Ferner wird durch eine andere Allerhoͤchſte Verordnung 
von eben dem Tage der Graf Karl Grabowski zum 


Präſidenten des evangelischen General Konſiſtoriums im 


Koͤnigreiche Polen ernannt. 


O ſt e rr i ch. 
Wien, vom 4. Mai. — Se. Maj. haben dem an 
Allerhoͤchſtihrem Hoflager reſidirenden Koͤnigl. Preußiſchen 

Geſandten, Freiherrn von Maltzahn, das Großkreuz des 
Ordens der eiſernen Krone als ein Merkmal Ihres be⸗ 


ſonderen Wohlwollens und Ihrer volligen Zufriedenheit 


zu verleihen geruht. . 18 
Ebe udaher, vom 8. Mai. (Privatmitth.) — Das 
Weichen der Papiere das geſtern in. Folge der neueſten 
Nachrichten aus Konſtantinopel eintrat, hat heute, 
da unſer halboffizieller Beobachter keine Berichte aus 
Konſtantinopel⸗mittheilt, nachgelaſſen, die Baiffieres find 
dadurch in Zweifel verſetzt und eingeſchuͤchtert worden; 
dies iſt die Urſache warum die öpetigen Metall. und 
Bankactien die geſtern auf 92 und 1199 ſtanden, heute 
wieder reſp. mit 92% und 1208 ½ notirt werden. — 
Die Grippe verſchwindet hier bei dem anhaltend ſchoͤnen 
Wetter eben ſo ſchnell als ſie gekommen iſt, nachdem 
etwa 7 
worden iſt. f 
Trieſt, vom 1. Mai. — Nachrichten aus Alexandria 
zufolge, iſt der K. K. Oberſt Lieutenant Ritter v. Pros 
keſch, am Bord der K. K. Fregatte Lipſia, auf der er 
ſich am 7. März in Trieſt eingeſchifft hatte, nach einer 
fehr ſtürmiſchen Fahrt am 2. Appl., Abends in obge— 
dachtem Hafen angelangt. N 


ER Deu EDEL EN. © 
Munchen, vom 2. Mai. — Wir vernehmen, daß 


der bisherige Herr Finanz,Miniſter und Staatsrath von 


Mieg um ſeine Entlaſſung von dem Departement der 
Finanzen nachgeſucht und dieſelbe durch Se. Majeftät 


den König erhalten hat. Hr. Staatsrath v. Schilcher 


‚ME proviſoriſch mit dieſem Portefeuille beauftragt. — 
Porlaͤufigen aus Trieſt hier angekommenen Nachrichten 
zufolge, iſt der Koͤnigl. Bayeriſche Courier, Hauptmann 


Trentini, in der erſten Woche des Aprils, auf dem Grie⸗ 


chiſchen Dampfſchiffe „Hermes“ wirklich mit Depeſchen 
von der Regentſchaft und mit vielen Briefen und Be⸗ 
ſtellungen von Nauplia nach Trieſt abgereiſt; doch mußte 
das Dampfſchiff wegen Beſchaͤdigungen in Korfu einlau 

fen, und dort auf Reparatur warten. Indeß ging aus 
dem Hafen von Korfu ein Ruſſiſches Kriegsſchiff unter 
Segel, auf dem der Hr. Hauptmann Trentini ſich ein 
ſchiſſte, um nicht länger zurückgehalten zu werden, und 
den Ort feiner Beſtimmung ſobald als möglich: zu errei⸗ 
chen. Einige Tage nach ſeinem Abgange war das 

Dampfſchiff hergeſtellt, und fetzte mit den übrigen Pal: 
agieren nach Trieſt ſeine Fahrt weiter fort. Es iſt auf 

derfelben dem Kriegsſchiffe noch zuvor und in Trieſt den 


28ſten angekommen, ohne den Bayeriſchen Courier un: 


terweges getroffen zu haben; doch wird nun der Anz 
kunft deſſelben in Trieſt mit jedem Tage entgegen geſe⸗ 
ben. Wie man Hört, ſollen die Nachrichten, die er aus 
Griechenland bringt, erfreulichen Inhalts ſeyn. Sie 
werden alſo⸗ die Unruhe und die Sorge ſtillen, in wel⸗ 


x cher viele Hunderte von Familien, durch das Ausbleiben 


8 „ 


J der hieſigen Einwohner von ihr heimgeſucht 


aller offiziellen Mittheilungen und der Nachrichten von 
ihren Angehoͤrigen, fortdauernd gehalten wurden. — 
Auch iſt hier in den letzten Tagen durch einen Ruſſiſchen 
Courier der Kaiferliche Ukas angekommen, durch welchen 
Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus die Garantie der Grie⸗ 
chiſchen Anleihe in Verbindung mit den andern zwei 
Mächten, und die ſpecielle Garantie eines Drittheils 
derſelben, zu 20,000,000 Fr., uͤbernimmt. Dieſe raſche 
und guͤnſtige Entſcheidung, welche, wie man hoͤrt, durch 
die Schritte der bevollmaͤchtigten Agenten der Regent⸗ 
ſchaft zu Paris beſchleunigt worden, iſt um ſo erfreuli⸗ 
cher, da die Sitzung der Kammern in Paris geſchloſſen 
worden iſt, ohne daß es, gegen alle Ruͤckſicht auf Politik 
und Verträge, über den das Griechiſche Anlehen betref⸗ 
fenden Kommiſſions, Bericht zu einem Beſchluſſe gekom⸗ 
men waͤre, und auch in Bezug auf die neue Sitzung, 
welche unmittelbar auf die geſchloſſene folgt, man noch 
keinesweges mit Beſtimmtheit vorausſagen kann, welches 
ihre Anſicht uͤber dieſen wichtigen Gegenſtand ſeyn wird. 
Muͤnchen, vom 3. Mai. — Im Gefolge Sr. Maj. 
des Königs werden ſich bei der morgen früh um 6 Uhr 
ſtattfindenden Abreiſe der Koͤnigl. Fluͤgel-Adjutant Graf 
v. Paumgarten, der Koͤnigl. Leibmedikus Dr. v. Wenzel 
und der Geheime Seeretair Varnbacher befinden. 
Se. Excellenz der Koͤnigl. Baieriſche Geſandte am 
Bundestage, Freiherr v. Lerchenfeld, welcher nur einige 
Stunden auf feinem: Gute verweilte, traf ganz uner⸗ 
wartet am Mittwoch Abend wieder hier ein, (Man 
ſprach zu München von einem theilweiſen Miniſterwechſel.) 


„ ccc FREE 1 
Dresden, vom 4. Mai. — In der Sitzung der 
zweiten Kammer vom 1ſten d. Mts. bemerkte der Ab⸗ 
geordnete v. Thielau, ehe man zur Tagesordnung uͤber⸗ 
ging, im Auftrage der vierten Deputation; die Kammer 
habe beſchloſſen, daß diejenigen Petitionen, welche in 
Betreff des Preußiſchen Zoll- Anſchluſſes eingegangen, 
aufbewahrt und ſpaͤter an diejenige Deputation uͤbergeben 
werden moͤchten, welche ſich mit dieſem Gegenſtande ber 
ſchaͤftige. Würde dies nun zeſchehen, fo werde die Kam⸗ 
mer von dem Inhalt dieſer in oͤffentlicher Sitzung über 
gebenen Petitionen, worüber die vierte Deputation, ſo⸗ 
bald. eine poſitive Mittheilung von Seiten der „Königl. 
Regierung über den gedachten Zoll-Anſchluß geſchehen 
(was nun wirklich ſtattgefunden), haͤtte Vortrag erſtat⸗ 
ten ſollen, keine Kenntniß erhalten. Er richte daher 


‚feinen Antrag dahin, daß man die Kammer über: den 


Inhalt dieſer Petition in Kenntniß ſetzen moͤge. Der 
Abgeordnete v. Meyer bemerkte, eine Diskuſſion koͤnne 
über die Petitionen nicht ſtartfinden, da der Gegenſtaud 
in geheimer Sitzung berathen werde und der Bericht 
der vierten Deputation daher nur ein ſehr unfruchtbarer 
ſeyn koͤnne. Er ſtelle daher den Antrag, daß dieſe Pe⸗ 
titionen der vierten Deputation entnommen. Und der⸗ 
jenigen aus der erſten und zweiten zuſammengeſetzten 
Deputation uͤbergeben werden möchte, welche uber den 
Anſchluß an den Preußiſch⸗Deutſchen Zoll; Verein. be: 
pathen ſollte. Dieſem Antrage wurde von der Kammer 


beigetreten. — Auf der Tagesordnung ſtand nua zu⸗ 


> .fängit feine Bewohner nicht mehr ernähren koͤnne. Ein 


von Nordamerika gefunden zu haben. 


— — 2 


naͤchſt der Antrag des Abgeordneten Axt auf ſtaͤndiſche 
Verwendung dei der Koͤnigl. Regierung um Beföͤrde⸗ 
rung einer planmäßigen Auswanderung nach 
Nordamerika. Der Antragfteller- wies zunaͤchſt auf 
den heerſchenden Nothſtand der Bewohner des Erzge— 
birges und Voigtlandes hin, und bemerkte, wie der 
Grund deſſelben augenſcheinlich darin liege, daß eben 
urch den Betrieb von Fabricken und Gewerken, die 
Bevoͤlkerung in jenen Gegenden fi ſo unverhaͤltniß⸗ 
mäßig vermehrt habe, daß der Grund und Boden ſchon 


Mittel, ihrer Noth abzuhelfen, glaube nun ein großer 


Theil jener Nothleidenden namentlich in der gemein⸗ 


schaftlichen Auswandarung nach den Vereinigten Staaten 


ſaͤmmtlich von allen Mitteln zu ſehr entbloͤßt ſeyen, um 
ihren Plan auszuführen, fo haͤtten ſie ſich in den letzt⸗ 
verfloſſenen Jahren mehr als einmal an hohe und hoͤchſte 


Behoͤrden um Unterſtuͤtzung ihres Vorhabens gewendet. 


Man habe jedoch bisher von Seiten der Regierung 
nicht ſowohl aus Abneigung gegen das Vorhaben ſelbſt, 
als vielmehr, weil man eine derartige Bewilligung ohne 
Zuziehung der Stände für unzulaſſig gehalten, ihrem 
Anſuchen zu willfahren Bedenken getragen und die 
Bittſteller jederzeit auf die Eroͤffnung des erſten ennſti⸗ 
tutionellen Landtages hingewieſen. Demgemaͤß Hätten ſich 


eine große Anzahl von Auswanderungsluſtigen, und 


ya 


an die Stände, gewendet. 


boſtimmt ſey. 


zwar 187 Familien und 114 einzelne ſelbſtſtaͤndige Pers 
meiſt dem Erzgebirge angehoͤrig, an den Antrag⸗ 


ſonen, 


ſteller mit der Bitte um Mittheilung ihrer Wuͤnſche 


ſchließlich hinſichts der Unterſtuͤtzung dieſes Gegenſtan⸗ 


des: der Staat wuͤrde ſich dazu um ſo eher entſchließen 
koͤnnen, da der Plan, welcher von mehreren edlen Men⸗ 


ſchenfreunden dazu bereits entworfen ſey, durch Samm⸗ 
lung von Actien ausgefuͤhrt werden ſolle, mithin dazu 
vom Staate kein baarer Vorſchuß, ſondern nur die 


Garantie für die Actionnairs zu leiſten wäre, wofuͤr 


ihm dann als ſicheres Unterpfand der Kaufbrkef über 


die ſaͤmmtlichen angekauften Laͤndereien uͤberlaſſen wer⸗ 


den ſollte. Der diesfallſige Antrag an die Kammer 
ging daher dahin, daß dieſelbe beſchließen möchte, in 
Gemeinſchaft mit der erſten Kammer der Koͤnigl. Res 
gierung dieſen Gegenſtand als einen hoöͤchſt wichtigen 
und beachtenswerthen zu empfehlen; zugleich aber auch 
derſelben ihre Geneigtheit zu erklaren, in die Garantie 
eines zur Ausführung noͤthigen Actien-Kapitals zu willi 
diese Eingabe, daß Sachſen als ein Binnenland zur 
Koloniſtrung uͤberſeeiſcher Anſiedelungen nicht naturgemäß 
Wollte man aber auch ein ſolches Unter⸗ 


Da ſie aber faſt 


Der Abgeordnete Axt aͤußerte 


er Abgeordnete Clauß Außerfte in Bezug auf 


Stämmen nur zu raſch um ſich greife, und bemittelte 
und tuͤchtige, des Landes Wohlſtand durch Arbeitſamkeit 
vermehrende Einwohner die Heinath: verlaffen, womit 
ſich der größte Reichthum des Staats, eine fleißige Bas 
voͤlkerung, vermindere. Die Auswanderungs Freiheit 
möge zwar keine Beſchraͤnkung erleiden, aber eine ſy⸗ 
ſtematiſche Unterſtuͤtzung der Auswanderungsluſt muͤſſe 
er fuͤr nachtheilig erklaͤren. Der Abgeordnete Eiſenſtuck 


bezeichnete den vorliegenden Antrag aus mehreren Gruͤn⸗ 


den als unausfuͤhrbar; auch ſtimme er nicht mit den 
Rechts⸗Privilegien überein, da ſich keine Verbindlichkeit 
für. die Buͤrger des Staats abſeben laſſe, diejenigen, 
welche aus ihrem Vereine treten wollen, noch zu ber 
guͤnſtigen oder gar zu etabliren. Auch der Abgeordnete 
Sachße ſprach gegen die Unterſtuͤtzung der Auswande⸗ 
rungen, und berechnete die Koſten fuͤr eine Familie, 
welche auswandern wolle, auf 700 Thlr.; mit 100 Thlrn. 
wuͤrden aber viele Familien im Lande gluͤcklich ſeyn, 
Würde man die Auswandernden einmal unterſtüuͤtzen, fo 
würde das Beduͤrfniß ſtets fortdauern. Der Staats- 


Miniſter v. Zeſchau machte vornehmlich auf den finan⸗ 


ziellen Geſichtspunkt aufmerkſam. Wolle man auch nur 
1000 Perſonen zur Auswanderung unterſtuͤtzen, fo gu 
hörten nach dem Plane dazu 200,000 Ahle. Er frage, 


in welchem Verhältniß die Mittel zum Zwecke ſtaͤnden? 


Die Kammer beſchloß darauf mit 46 gegen 17 Sim 


men, den Antrag des Abgeordneten Axt ſofort als uw 


geeignet zuruͤckzuweiſen. 


Stuttgart, vom 3. Mai. — Durch Koͤnigliche 
Verordnung vom 1ſten d. M. find die Stände des Rd 
nigreichs auf Montag den 20. Mai hierher einberufen. 
Fuͤrſt Auguſt von Hohenlohe-Oehringen wurde vom Kr 
nige zum Praͤſidenten der Kammer der Standesherren 
ernannt. 5 ; 


Luxemburg, vom 1. Mai. — Am 97ften v. M. 
um 7 Uhr Abends ſind 8 Belgiſche Douaniers unter 
Begleitung einer Abtheilung der Garniſon nach Luxem' 
burg gebracht worden. Sie wurden bewaffnet in dem 
Dorfe Oetrange, auf dem ſtrategiſchen Gebiet der Feſtung 
angetroffen und gefangen genommen. Sie find auf Be 
fehl des Militair⸗ Gouvernements nach dem Fort Bous, 


bon gebracht worden. 


. Frankreich. N 
Paris, vom 1. Mai. — Die in den hieſigen Gez 
fängniffen wegen Disciplinar⸗Vergehen befindlichen Mi 


litairs und National-Gardiſten find geſtern Abend, auf 


Anlaß des heutigen Namensfeſtes des Königs, ſaͤmmt“ 


lich auf freien Fuß geſetzt worden. 

Jetzt, wo ſich die Chouans wieder in Bewegung 
feßen, hat der König feine Reiſe nach den weſtlichen 
Provinzen aufgegeben und doch glaubt man, daß ſein 
Erſcheinen auf die Beruhigung der Bender großen Eil 
fluß haben wuͤrde. b Ba 

Dem Temps und dem Messager zufolge, wäre das 
Franzöfifche Kabinet entſchloſſen, in der Orientaliſchen 


nehmen die um ſa groͤßeren Koſten wenden, ſo moͤchte 
man doch ſchwerlich der Hoffnung auf fpätere, Entſchä⸗ 
digung, mittelſt Herſtellung eines kommerziellen Ver. 
kehrs, Raum geben konnen, denn Kolonieen ſeyen ſtets 
fur das Mutterland eine Laſt geblieben. Auch befiätige 
die Erfahrung, daß, wo der Trieb zum Auswandern 
einmal angeregt worden derſelbe auch unter Deutſchen 
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Aurgelegenheit jedenfalls nut auf diplomatiſchem Wege 
zu interveniren. Man ſpricht von der Zuruͤckberufung 
des Admirals Nonſſ̃un n. ö 


neral die Herren General-Majore, 


— '.. 
Pa 


An der hiefigen Boͤrſe hat man 3 gegen 1 gewettet, 


daß das Engliſche Miniſterium binnen 14 Tagen ent, 
weder ‚zurücktreten oder wenigſtens theilweiſe verändert 


werden werde. 


Mehrere Individuen, die ſich heute Morgen ein Ges 


ſchuͤft daraus machten, das Programm der Feſtlichkei⸗ 


Polizei verhaftet worden. 


ten von den Straßen -Ecken abzureißen, find. von der 


Der Befehl zum Abmarſche des groͤßten Theils der 


neulich in Bergerac angekommenen Polen iſt heute amt: 
lich bekannt gemacht worden. In Bergerac bleiben nut 
einige 60, die uͤbrigen werden in Abtheilungen von 


380 Individuen nach Monk⸗de⸗Marſan, Dax und St. 
Sever (Departemens der Landes) verlegt. 
gatuͤrlich, wird dieſer beſchleunigte Abmarſch der Flucht 


Wie ganz 
der Polen aus Beſangon“ zugeſchrieben. 


Man verſichert, die Franzoͤſiſche Regierung habe, als 


ſie die Flucht der Polen erfuhr, ſogleich eine große An⸗ 


zahl Polizei“ Agenten nach der Schweiz geſendet, um die 
Fluͤchtlinge zu bewachen und ſie nicht einen Augenblick 
aus den Augen zu verlieren. 

Die Polniſchen Fluͤchtlinge, die in der Schweiz keine 
Aufnahme finden, ſuchen wieder nach Frankreich zuruͤck⸗ 


zukehren, werden aber ſtrenge zuruͤckgewieſen. Am 22ſten 


v. M. war es bei der Brucke von Gaumois uͤber den 
EN mit 40, und Tags darauf mit 20 andern der 
all. 5 . 3 
‚Die ropaliſtiſchen Blätter hatten in der letzten Zeit 
haͤufig darüber geklagt, daß die Truppen in der Vendée 
auf unbewaffnete, friedliche Landleute ſchoͤſſen, ſobald 


dieſe vor ihnen floͤhen, indem fie dann vorausſetzten, 


es ſeyen Chouans. Folgender Tages Befehl des in 
Nantes kommandirenden General-Lieutenauts, Grafen 
Drouet, ſcheint zu beweiſen, daß jene Klagen nicht ohne 
Grund waren: „Nantes, 17. April. Der die 12te 

eilitair⸗Diviſion kommandirende General⸗Lieutenant be; 


5 merkt zu ſeinem Leidweſen, daß die bewaffnete Macht 
oft zu voreilig auf unbewaffnete Leute, die vor ihr. flies 


ben, Feuer giebt, und daß dieſes äußerſte und letzte 
Mittel von den mobilien Kolonnen oft ohne Noth am: 
gewandt wird. Um der Wiederholung ſolcher Faͤlle 
vorzubeugen, die ſchon an und fuͤr ſich unheilvoll ſind, 
und noch die unangenehme Folge haben daß ſie die 
Einwohner erbittern und eine vollſtändige Wiederher— 
ſtellung der Ruhe unmiglich machen, fordert der Ge⸗ 
pl den Militairs den Ausdräclichen S le 
daß ſie bei Verfolgung von Individuen, die im Ver⸗ 
dachte der Chouanerie ſtehen, oder als Sehne 
worden find, alles Mögliche anwenden, um ſich ihrer 
zu bemächtigen, ohne von den Waffen Gebrauch zu mas 
chen und letzteres erſt in dem Falle zu thun, wenn die 
Fliehenden bewaffnet find, oder Widerſtand leiſten. Die 


Rechte der Menſſchlichkeit, jo wie der Umſtand, daß von 


den verhafteten Perſonen zuweilen wichtige Ausſagen 
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Befehl zu ertheilen, 
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zu erwarten ſehn ldürften, machen den Truppen dieſe 
Mäßigung zur Pflicht.“ a 2 


Der Courrier de Lyon meldet unterm 27ſten v. M. 
die dortigen unruhigen Vorfaͤlle in folgender Weiſe: 


„Die Polizei» Verordnung, wodurch das Singen auf 
den Straßen und in den Kaffeehaͤuſern uuterſagt iſt, 
hat bei einer gewiſſen Klaſſe unſerer Republikaner Un⸗ 
zufriedenheit erregt, und ſie haben geſtern auf ihre Weiſe 


dagegen proteſtirt, indem fie eine Quaſi⸗Emeute veran- | 


ſtalteten, die einen Augenblick in einem Theile der Stadt 
Unruhe erregte. Zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends zog 
ein Haufe von 15 bis 20 zerlumpten Individuen, denen 
eine Menge Neugieriger folgte, durch einige Straßen, 
indem fie die Carmagnole fangen und von Zeit zu Zeit 
der Republik ein Lebehoch brachten.. Auf dem Platze 
der Coͤleſtiner angekommen, machte der Zug Halt; einer 
aus dem Haufen ſtieg auf einen Eckſtein und hielt eine 
Rede, die er Anfangs aus dem Kopfe herſagen wollte, 
um ſich den Schein eines Improviſators zu geben; der 
ſchuͤlerhafte Redner ward aber von ſeinem Gedaͤchtniß 
ſchlecht unterſtuͤtzt und ſtockte mehrmals, fo daß die 
Zuhörer ihn auslachten. Endlich brachte man dem jun: 
gen Tribunen ein Licht, bei deſſen Schein er den Ref 
ſeines Vortrags ablas, in welchem jeder Satz mit dem 
Ausruf: „Es lebe die Republik!“ ſchloß; er wurde 


beklatſcht, daneben aber auch ausgepfiffen. Hierauf zog 


der Haufe vor ein benachbartes Kaffeehaus, wo man 
ihm den Eintritt verweigerte, und zerſtreute ſich dann 
nach allen Richtungen. So endigte dieſer Unfug. 
Infanterie Piquet von 50 Mann ſtand den ganzen 
Abend auf dem Platze der Coͤleſtiner, brauchte aber 
nicht einzuſchreiten. Außer den 25 bis 30 Individuen, 
welche den Kern des Auflaufs bildeten, nahm Niemand 
an dieſer Demonſtration Theil, welche unter der Maſſe 
der Zufchauer nur Mitleid zu erregen ſchien.“ 

Paris, vom 2. Mai. — Geſtern, als am Namens⸗ 
tage des Koͤnigs, empfingen Se. Mojeftät zunächſt um 


11 Uhr Vormittags die Gluͤckwuͤnſche der Miniſter, der 


Marſchaͤlle und des Staatsrathes. um 12 Uhr fanden 
ſich zu gleichem Behufe Deputationen der Pairs; und 
Deputirten⸗Kammer, des Rechnungshofes, des Rathes 
für den öffentlichen Unterricht, des Koͤnigl. Gerichts⸗ 
hofes, des Stadtrathes, des Inſtituts, der medieiniſchen 
Akademie, der Geiſtlichkeit an der Sankt Rochus Kirche, 
des Tribunals erſter Inſtanz, des Handels-Gerichts und 
der Handels; Kammer, imgleichen die Konſiſtorien der 
reformirten und der lutheriſchen Kirche, Abgeordnete 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften, der Notare und 
Wechſel⸗Agenten u. ſ. w. in den Tutlericen ein. Spaͤ⸗ 
terhin wurden die Stabs- und andere Offiziere, von der 
Garniſon, ſo wie die hoͤheren Civil, und Militair⸗ 
Beamten vorgelaſſen. um 2% Uhr kam die Reihe 
an die Nationalgarden der Hauptſtadt und ihres Weich⸗ 
bildes, ſo wie der umliegenden Gemeinden. Um 4 Uhr 
endlich empfingen Se. Majeſtaͤt dos diplomatiſche Corps, 


in deſſen Namen der Kaiſerlich Ruſſiſche Botſchaftern 


Graf Pozzo di Borgo folgende Rede hielt: „Das diplo⸗ 


Ein 


* 


matiſche Corps hat die Ehre, Ew. Majeſtaͤt den Tribut 


. 
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* 
feines Reſpektes und feinen Gluͤckwunſch darzubringen. 
Es hegt die beſten Wuͤnſche, Sire, für Ihr Gluͤck, wie 
für das Gluͤck Ihres erhabenen Hauſes und Frankreichs. 
Ein Jahr iſt es her, daß Europa von einem großen 
Truͤbſal heimgeſucht wurde und ſich von anderen Zeichen 
böfer Vorbedeutung bedroht Tab. Die Vorſehung hat 
es von den Uebeln, die es erlitt, befreit, und die Weis⸗ 
heit aller Souveraine hat es vor denen bewahrt, die es 
zu fuͤrchten hatte. Dieſelben Urſachen, Sire, werden 
es auch ferner beſchuͤtzen und ihm den Frieden, den es 
genießt, und deſſen Erhaltung die erſte Pflicht der Re 
gierungen, wie er zugleich das erſte Beduͤrfniß aller 
Voͤlker iſt, zu bewahren.“ — Der Koͤnig antwortete: 
„Ich danke Ihnen ſehr für die Wuͤnſche, die Sie Mir 
fuͤr Frankreich, für Meine Familie und fuͤr Mich aus⸗ 
drücken. Gern erkenne Ich mit Ihnen die große Wohl: 
that der Vorſehung an, wodurch, Europa von jener zer⸗ 
ſtoͤrenden Geißel befreit wurde, die ſo grauſame Ver⸗ 
heerungen angerichtet hat. Nicht minder weiß Ich die 
Wohlthat der Erhaltung des Friedens zu wuͤrdigen, den 
Sie mit ſo vollem Rechte als die erſte Pflicht der Re⸗ 
gierungen und als das erſte Beduͤrfniß der Voͤlker be⸗ 
trachten. Ich habe das feſte Vertrauen, daß das Ge⸗ 


fuͤhl dieſer Pflicht und dieſes Beduͤrfniſſes, unterſtuͤtzt 


durch die Weisheit aller Souveraine, uns die Fortſetzung 
des Friedens ſichern und die Menſchheit noch viele 
Jahre hindurch im Genuſſe deſſelben erhalten werde.“ 
In der Stadt ſelbſt iſt der geſtrige Tag ohne irgend 
eine Störung der. Öffentlichen Ruhe und Ordnung 
voruͤbergegangen. In den Ehyfäiichen Feldern, die mit 
dem Eintritte der Dunkelheit glänzend erleuchtet waren, 
hatte ſich eine zahlreiche Volksmenge eingefunden. Auch 
mehrere oͤffentliche und Privatgebaͤude waren erleuchtet. 
Den Beſchluß des Feſtes machte die Abbrennung zweier 
ſehr ſchoͤner Feuerwerke auf dem Quai d. Orſay und an 
der Barrière⸗du⸗Trone. „„ EN 
Unter den Gluͤckwunſch⸗Reden, welche geſtern von 
den hohen Staats Kollegen an den Koͤnig gehalten wur⸗ 
den, war die des erſten Praͤſidenten des Caſſationsho⸗ 
fes, Grafen Portalis, die bemerkenswertheſte. Nach⸗ 
dem derſelbe im Eingange ſeiner Anrede darauf hinge⸗ 
deutet, wie im vorigen Jahre wegen der. damals in der 
Hauptstadt herrſchenden Cholera das Namensfeſt des 


Koͤnigs nicht habe gefeiert werden koͤnnen, fuhr er alfo 


fort: „In dieſem Jahre iſt der erſte May heiterer 


über uns anfgegangen und die goͤttliche Vorſehung 
ſcheint uns beſſere Tage zu verſprechen. Moͤge, Sire, 


die in ihren Grundlagen erſchuͤtterte geſellſchaftliche Ord⸗ 
nung durch die treue und feſte Vollziehung der Geſetze 


tumultuariſche Auftritte 


ſich taͤglich mehr befeſtigen. Möge unter Ihren Auſpi⸗ 
eien und durch die Sorgfalt, welche Ihre Regierung 
allen National⸗Intereſſen widmet, das ſchuͤtzende Prinzip 
unferes Landes, das monarchiſche Prinzip, das durch 
gewaltſam angegriffen und durch 
truͤgeriſche Theorieen fuͤr einen Augenblick verdunkelt 
worden if, allmählig wieder feine Herrſchaft über die 
Gemuͤther der Franzoſen, gewinnen.“ Der. König er⸗ 
wiederte hierauf: „Ich freue Mich mit Ihnen daruͤber, 


dere Ausrufe gehört worden, als 


11 uhr Abends, 


— 


daß die ſchmerzlichen Umſtaͤnde, die Mich voriges Jahr 
hinderten, Ihre Wuͤnſche zu empfangen, gluͤcklicheren 
Zeiten gewichen ſind. 
die Zeiten ſich in jeder Beziehung beſſern werden. Mir 
ſcheint, daß die gefährlichen Theorieen, auf die Sie 
mit ſo vollem Rechte hindeuten, taͤglich an Gewicht vers, 
lieren, und daß die Zahl derer, die ſich von denſelben 


haben verlocken laſſen, ſichtbar abnimmt. Ich glaube, 


macht. Erfahrungen gehen für die Nationen nicht vers 
loren; je mehr ſie deren machen, deſto einleuchtender 
wird ihnen ihr wahres Beſtes. Meine Regierung hat 
keinen anderen Zweck, als den, unſere National -In; 
tereſſen zu vertheidigen und zu beſchuͤtzen; dies iſt zu⸗ 
gleich der Wunſch Meines Herzens. Ich danke Ihnen 
für die Geſinnungen, die See Mir ausdrucken, und fuͤr 
den Rath, ben Sie Mir ertheilen.“ — Die Aureden 
der Praͤſidenten beider Kammern, 
Majeſtät darauf ertheilten Antworten, ſind ohne alle 
politiſche Bedeutung. e 5 

Die Herzoge von Orleans und von Nemours werden 
heute dieſe Hauptſtadt verlaſſen, um ſich nach London 
zu begeben. = € 2 

Der König hat auf den Antrag des See ninifters 
eine Verordnung erlaſſen, wodurch die beiden Strafen 
der Verſtuͤmmelung und der Brandmarkung, die bisher 


noch geſetzlich über die Sklaven in den Franzoͤſiſchen 
Kolonieen verhängt werden durflen, abgeſchaffk werden. 


Der Courrier de Lyon ſagt unterm 28ſten v. M.: 


wir haben in dieſer Hinſicht erfreuliche Fortſchritte ger 


ſo wie die von Sr. 


Ich habe das Vertrauen, daß 


„In unſerem Berichte uͤber die Unruhen, welche vor- 


geſtern in verſchiedenen Vierteln von Lyon auf Anlaß 
der Polizei⸗Verordnung gegen das öffentliche Singen 
ſtattgefunden haben, ſuchten wi 
Vorfalls hervorzuheben. Indeſſen darf man uͤber dem 
Lächerlichen nicht die ernſte und für die öffentliche Ruhe 
gefährliche Seite ſolcher Seenen Tergeffen. Den uns 
ſpaͤter zugekommenen Nachrichten zufolge, ſind 


und „Nieder mit Ludwig Philipp!“ — Auch der Ruf: 
„Es lebe die Guillotine und bie rethe Muͤtze! An die 
Laterne mit den Axiſtokraten! Fort mit den Reichen!“ 
ertoͤnte. Einige Stellen der von dem aufrühreriſchen 
Haufen geſungenen Lieder beweiſen, daß die neuen 
Sansculottes denen von 1793 an Cynismus nicht nacht 
ſtehen. Noch einige andere wichtigere Umſtaͤnde werden 
1 5 Ein Dragoner, der als Ordonnanz uͤber den 
Waſſer mit ihm!“ empfangen; einige der Wuͤthenden 
ſtuͤrzten ſich auf ihn, andere drohten dem auf dem Platze 
ſtehenden Infanterie Piguet mit der Hand. Gegen 
wo neue Truppen⸗Detaſchements an; 
rückten, ward der Platz von der Menge geräumt. Die 
Polizei + Verordnung, welche nur einige unbedeutende 
Sänger der Kaffeehaͤuſer traf, war offenbar ein bloßer 
Vorwand zu dem vorgeſtrigen Verſuche einer Emeute. 
Dieſe war offenbar im Voraus angezettelt; man wollte 
erſt im Kleinen probiren, und den Verſuch, ö 
Behörde weniger Energie gezeigt Hätte, im Großen wie⸗ 


v die groteske Seite des 


atz der Coͤleſtiner ritt, ward mit dem Rufe: „Ins 


wenn die 


noch an? - 
„Die Republik lebe!“ 5 


A - — 1811 — 


derholen. Bekanntlich hat die republikaniſche Partei, 
welche ſeit dem Aufſtand vom Aten und dten Juni alle 
Ausſicht auf einen Sieg in Paris verloren hat, ihre 
Blicke vorzugsweiſe auf Lyon gerichtet, wo die Ereig⸗ 
niſſe vom November 1831 fo viele Elemente zu Empds 
rung und Unruhen zurückgelaſſen haben. Man weiß, 
daß die republikaniſche Partei dort ihre Anhaͤnger längft 
organiſirt hat und fie für den entſcheidenden Augenblick 
in Bereitſchaft halt. Durch ihre Niederlagen auf den 
Straßen wie in den Kammern gereizt, will ſie Rache 
nehmen; man weiß, daß dumpfe Drohungen im Umlauf 
ſind. Uebrigens haben unſere Seidenarbeiter niemals 
mehr Beſchoaͤftigung gehabt, als jetzt, und es fehlt alſo 
an Vorwand zu einem neuen Aufſtande. Um einer 
Wiederholung der vorgeſtrigen Auftritte vorzubeugen, 
hatte die Behörde geſtern Abend die noͤthigen Vorſichts⸗ 
Kaßregeln getroffen. 300 Mann Infanterie und eine 
Schwadron Dragoner ſtanden auf dem Rathhauſe, d. ſſen 
Thore um ſieben Uhr geſchloſſen wurden. Zahlreiche 
Patrouillen zogen durch die Straßen, und auf dem 
Platze des Terreaur, jo wie auf dem der Coͤleſtiner, 
ſtanden ſtarke Piquets. Gruppen von Neugierigen bil⸗ 
deten ſich, wie gewöhnlich, vor den Kaffeehäufern und 
auf den Platzen, doch ward die Ruhe nicht geſtoͤrt.“ — 
Der Presurseur, das republikaniſche Blatt in Lyon, 


behauptet, die Theilnehmer an den Unruhen ſeyen der 


republikaniſchen Partei fremd geweſen, und nimmt, um 
den uͤbeln Eindruck zu verwiſchen, den jene Vorfälle auf den 
verfiändigen Theil der Einwohner gemacht haben, zu 
der gewöhnlichen Behauptung feine Zuflucht, daß der 
ganze Vorfall von der Polizei, welche die wahre Republi⸗ 
kaner habe in die Falle locken wollen, angeſtift worden 
ſey. — Der Precurseur, die Glaneuse und die üubri⸗ 
gen republikaniſchen Blatter in Lyon zeigen an, daß, 
ungeachtet des ausdrücklichen Verbotes des Praͤfekten, 
Herrn Gasparin, das Gaſtmahl zu Ehren des Herrn 
Garnier Pages am 5. May ſtattfinden werde. Es 
fragt ſich nun, ob ſie dieſes Vorhaben ſelbſt dann noch 
ausfuͤhren werden, wenn ſie erfahren, daß Hr. Garnier⸗ 
Pagss, wie wenigftens die Tribune geſtern meldete, 
entſchloſſen iſt, nicht nach Lyon zu gehen, ſondern in 
Paris zu bleiben. . 19 
Die Europäifche Bevölkerung der Stadt Algier, belief 
ſich am 15ten v. M. auf 5101 Perſonen. g 
„ Aus Tripolis meldet ein Schreiben vom 20ften 
Januar Folgendes: „Der innere Krieg dauert, fort, 
und ſein Ausgang hängt gänzlich von dem Erfolge der 
Expedition ab, die der Paſcha zu Anfonge dieſes Mo: 
nats, unter dem Befehl feines Bruders Sidi⸗Ibrahim⸗ 
Bey, nach den weſtlichen Provinzen abfertigte. Die 
vom Paſcha den Rebellen angedrohte Blokade iſt bisher 
nur hinſichtlich der Schiffe, welche der Stadt angehd⸗ 
‚ven, vollzogen worden. Der Paſcha von Tripolis hat 
allen fremden Konſuln in einem Umlaufſchreiben ange⸗ 
zeigt, daß jedes Schiff, welches ſich der feindlichen 
Armee nähere, in Brand geſteckt werden würde. Ob: 
gleich der Franzoͤſiſche Konſul diefe, allen Verträgen 
duwiderlaufende Maßxegel billigte, fo verlor doch der 


Paſcha weit mehr dabei, als er zu gewinnen hoffte, da 
ſeit jener Anzeige viele Engliſche Kaufleute Tripolis 
verlaſſen haben.“ x RR 5 
ee ern el 
Liſſabon, vom 17. April. — Es iſt 10 Uhr Mor: 
gens und ſo eben wird ein Packetboot ſignaliſirt. Gegen 
3 Uhr Nachmittags werden wir hoffentlich unſere Briefe 
erhalten. Folgende Nachrichten ſind bis jetzt auf dem 
Landwege eingegangen. Am g9ten und 10ten iſt es 
abermals zu einem ſehr heftigen Gefecht bei Porto ger 
kommen. Ein Major des Migueliſtiſchen Heeres äußert 
ſich folgendermaßen darüber: Am gten um 6 Uhr Mor⸗ 
gens griff der General Solignac, an der Spitze eines 
bedeutenden Truppenkorps unſere 4te Divifion, dem 
Caſtell S. Joao da Foz gegenüber, an, nahm mehrere 


unſerer Stellungen mit ſtuͤrmender Hand weg und 
brachte uns einen ſehr bedeutenden Verluſt bei. Das 


Feuer dauerte 10 Stunden, und nie hat man wohl 
eine hoͤlliſchere Kanonade gehoͤrt. Dieſe hoͤrte erſt 
geſtern, um 7 Uhr Abends ganz auf. Mehrere andere 
Briefe beſtaͤtigen dieſe Angabe, ſo wie die Niederlage 
der Migueliſten. Dieſe Nachrichten haben hier ein 
großes Aufſehen erregt. Die Migueliſten, welche wahr⸗ 
ſcheinlich einen Volksaufſtand beſorgten, wollten wie 
früher, bewaffnete Haufen bilden, was indeß die Polizei 
nicht zugab. 3 BR 

Alle Briefe aus Coimbra ſtimmen darin überein, daß 
die Deſertion in Dom Miguels Armee uͤberhand naͤhme, 
und daß namentlich die Milizen in Maſſe nach Hauſe 
gingen. Man ſieht auch aus den Briefen, daß die 
Nachricht von dem Aufſtande in Figueira gegruͤndet 
ſeyn muß, indem ſie ſagen, daß die ſaͤmmtlichen Heer⸗ 
fuͤhrer der Gegend Befehl erhalten haͤtten, Alles was 
ſie nur an Mannſchaft zuſammenbringen koͤnnten, nach 
Figueira marſchiren zu laſſen. Was ſollen indeß ſchlecht 
bewaffnete Bauern gegen Linientruppen und Milizen 
ausrichten, deren Zahl außerdem noch täglich durch 


Deſerteure waͤchſt? — Man ſagt, daß das Corps der 
Rebellen ſtark genug ſeyn ſoll, um alle Zufuhren abzu⸗ 
ſchneiden, die von Liſſabon zu Dom Miguels Heer ab⸗ 


gehen, und man ſagt, daß ſie ſich nach einem Walde 
von Mira (nordweſtlich von Coimbra, an einer Meeres- 
bucht) hinziehen ſollen, um ſich dort zu eoncentriren und 
RN RT 3 8 
An der Boͤrſe ſprach man geſtern ſehr viel von der 
Wegnahme zweier reich beladenen, aus Braſilien kom⸗ 
menden Schiffe. Sartorius Geſchwader ſoll ſie auf der 
Hoͤhe von Figueira gekapert haben. ER 


Die Preuß. Staatszeitung enthält nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus Liſſabon vom 20. April: „Der 
Infant Don Sebaſttan reift am nächſten Montage mit 
feiner Gemahlin nach Madrid zuruck. — An der Wie⸗ 
deraustüftung des Por tugieſiſchen (royaliſtiſchen) Ge⸗ 
ſchwaders wird Tag und Nacht gearbeitet, man hofft 
um ſo mehr, daß es bald wieder im Stande ſeyn 
würde, in See zu gehen, als es es heißt, daß die 


\ 


/ 
— 
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Streitigkeiten zwiſchen dem Admiral Sartorius und 
dem Herzog von Braganza ganz ausgeglichen ſeyen und 
der Letztere daher leicht einen Angkiff auf einen unſerer 
Höfen unternehmen könnte, Das ropaliſtiſche Geſchwa / 
der ſoll durch ein Fahrzeug Maia Cordozo, das bisher 
als Transportſchiff diente und mit 48 Kanonen montirt 
wird, verſtaͤrkt werden. — Das Brittiſche Linienſchiff 


St. Vincent in Vigo, und die Caledunia im Tajo, 


werden.“ 


1 


von Liſſabon hier gelandet, 


beide von 120 Kanonen, haben Befehl erhalten, die 


Großbritanniſche Flotte im mittellaͤndiſchen Meere zu 
verſtärken. — Neuerdings ſind von hier 600 Mann 
zur Verſtaͤrkung der royaliſchen Armee vor Porto abge 
gangen, wo die Pedroiſten einige Vortheile erkämpft 
haben ſollen. — Die Gerüchte von Unruhen. in den 


Provinzen ſind ungegruͤndet und beſchraͤnken ſich auf 


den Umſtand, daß ſich in Nieder-Beira einige Deferteur 


Banden aufhalten, die vielen Unfug ſtiften. — Die 


Cholera, die hier ſeit 14 Tagen ausgebrochen iſt, dauert 
zwar fort, doch kommen die Fälle nicht allzu haͤuſig vor, 
wiewohl fie meiſtens tödtlich find. Auch hier find 
es hauptſaͤchlich die niederen Klaſſen, die davon ergriffen 


In einem von der Times mitgetheilten Privatſchrei⸗ 
ben aus Porto vom 20. April heißt es: „Geſtern 
Abend wurden 356 Franzoͤſiſche Soldaten, wohl bewaff⸗ 
net und zum Dienſt equipirt, und einige Freiwillige 
Der Geſundheitszuſtand 
von Porto hat ſich ſehr gebeſſert; 7 — 800 Perſonen 
aus allen Klaſſen iſt jetzt das Maximum der in den 
Kranken⸗Berichten verzeichneten Zahl, darunter befinden 
ſich nur 60 Fieberkranke. Cholerafälle kommen nicht 
mehr vor; dieſe Krankheit ſcheint wirklich ganz ver⸗ 
ſchwunden zu ſeyn. In den letzten 8 Tagen wurden 
nur wenige Schuͤſſe auf die Stadt abgefeuert; man 
weiß nicht, vob man dies einem veränderten Plan oder 
einem Mangel von Munition von Seiten der Migueliſten 
zuſchreiben ſoll. Die Einwohner und die Truppen von 


Porto ſind in der beſten Stimmung, und hoffen zuver⸗ 


ſichtlich auf einen gluͤcklichen Ausgang des Kampfes. 
Ein ſo eben aus Liſſabon hier angekommener Engliſcher 
Marine-Offtzier ſchildert das Geſchwader Dom Miguels 
als ſehr unvorbereitet für ein nahes Geſecht. Es ber 
ſtand aus folgenden Schiffen: Dom Joao von 80, 


Princeza Real von 54, Cortozo und Majo von 38, 


Sybelle von 26, Princeza Real von 22, Izabel von 
24, Galatea von 20, Feijo von 20, Andas von 20, 
Providenſe vo“ 16, 22 Feveteiro von 10 und 13 Majo 
von 10 Kano gen, alſo aus 12 Schiffen, während das 


Geſchwader Dom Pedro's nur 8 Schiffe zähle. Als 


ein Beweis davon, wie ſchlecht die Blokade aufrecht 


erhalten wird, kann angefuͤhrt werden, daß der Schooner 


Liberal am 18ten aus dem Duero hinausſegelte und die 
Migueliſtiſchen Batterien paſſirte, ohne daß ihn dieſel⸗ 
ben im geringſten behinderten, ſo daß er ſich ruhig 
mit dem Geſchwader des Admiral Sartorius vereinigen 


konnte. Ich glaube gewiß, daß, wenn ſich Muth mit 


. 


ſchaffung der Selaverei, aber zugleich 


— ve * 
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Einſicht verbaͤnde, immer von 10, Schiffen 9 die Batre 


Ae. 


unbeſchaͤdigt paſſiren koͤnnten. Die Einwohner hoffen, 


daß mehrere Capitaine von Kauffahrteiſchiffen, durch 
jenes Beiſpiel ermuthigt, in den Hafen einzulaufen 
ſuchen werden, da die geringe Gefahr durch den großen 
Vortheil, den fie aus dem Verkauf ihrer Vorräthe in 


Porto ziehen koͤnnen, mehr als aufgewogen wird.“ 


Der Albion giebt folgende aus Falmouth vom 
30. April datirte Mittheilungen uͤber die Portugieſiſchen 
Angelegenheiten: „Der Schooner Pike kam geſtern 
Abend von Liſſabon, wo er am 21ſten d. abſegelte, hier 
an. Er befand ſich am 24ſten vor Porto, aber das 


ſchlechte Wetter verhinderte ihn, mit der Stadt in 


Communication zu treten, und er bringt daher keine 
Briefe von dort mit. Das Geſchwader Dom Pedro's 
lag vor dem Duero; es beſtand aus der Rainha da 
Portugal von 46 Kanonen, auf der ſich der Vice— 
Admiral Sartorius befindet, 


aus der Donna Marig 


von 48 Kanonen, befehligt vom Capitain George, dem 


Dom Pedro von 52 Kanonen, Capitain Evans, dem 
Villaflor von 20 Kanonen, Commandeur Shute, aus 
einer Barke von 20 Kanonen und dem Schooner Libe⸗ 
ral von 8 Kanonen. In der Nacht vom 23ſten wur; 
den 2 Bote, während fie iu Begriff waren, Lebens, 
mittel für das Kaſtell von Foz ans Land zu bringen, 


durch eine uͤber ſie hinwegſchlagende Welle verſchlungen; 


die Mannſchaft, aus 20 Pexſonen beſtehend, ertrank 
ſaͤmmtlich. Noch immer liegt eine große ‚Menge von 
Schiffen vor der Barre, die nur auf eine guͤnſtige Gb 
legenheit warten, um ihre Fracht zu landen. Waͤhrend 
des letzten ſtuͤrmiſchen Wetters verlor die Donna Maria 


einen Anker, und der Dom Pedro mußte fein Kabeltan 


fahren laſſen. Obgleich jenes Fahrzeug keine directe 
Nachrichten aus Porto mitbringt, ſo hat es doch Mit⸗ 


theilungen aus Liſſabon an Bord. Es heißt, die Mi? 


gueliſtiſche Flotte werde den Tajo in wenigen Tagen 
‚verlaffer, um gegen Porto zu kreuzen. In der Stadt 
ging das Gerücht, daß unter den Diviſionen der 
Migueliſtiſchen Nordarmee großer Mißmuth herrſche, 
und daß zwei Miliz Regimenter die roycliſtiſche Sache 


verlaſſen und ſich in die Wälder von Figueira gezogen 
hätten. Etwas Offizielles wußte man darüber in Liſſa⸗ 


bon nicht, und das Geruͤcht iſt daher wahrſcheinlich UM 
begruͤndet. Die Portugieſiſche Regierung hat die Q. 
vantaines Botfehriften aufgehoben, denen bisher die aus 
England nach dem Tajo kommenden Schiffe unter wok. 
worfen waren.“ - RER = 
FCC 
Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 2. Mai. Der Herzog von Wellington 


RE 


a, 


überreichte eine mit zahlreichen Unterſchriften verſehene 


Bittſchrift von Belfaſt und Edunburg 
ö gebeten wurde, 


worin um Ab 


daß den Eigenthuͤneern eine Enefchädigung bewilligt 


würde, und daß die Abschaffung ſtufenwriſe vor Id 
ginge. CFortſetzung in der Beilage.) 
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111 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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J Me I 6 Ns 
(Fortſelzung.) Der Herzog unterſtuͤtzte den Inhalt der Bitt⸗ 
ſchrift und proteſtirte gegen jede andere als eine allmaͤlige 
Emancipation der Sklaven. Die Verwaltung, an der 
er Theil genommen, habe dies beſtaͤndig beabſichtigt; und 
er glaube, daß eine andere als ſtufenweiſe Abſchaffung 
alien Parteien nachtheilig ſeyn würde. Er glaube ſogar 
nicht, daß den Selaven an ſo großer Eile gelegen ſey; 
denn es ſey klar erwieſen, daß ſich dieſelben in jeder 
Beziehung gut und behaglich befaͤnden. — Lord Suffield 
bemerkte, daß die von dem edlen Herzoge vorgelegte 
Bittſchrift von 2400 Perſonen unterzeichnet ſey, waͤh⸗ 
rend er (Lord S.) eine Bittſchrift von demſelben Orte 
im entgegengeſetzten Sinne vorgelegt habe, welche 21 bis 
22,000 Unterſchriften aufzuweiſen hatte. Er überlaſſe 
es dem Hauſe, zu entſcheiden, welche Anſicht bei den 
Einwohnern von Edinburg und deſſen Umgegend die 
vorherrſchende ſey. Er habe außerdem wohl 6 bis 700 
Bittſchriften zu Gunſten der unverzuͤglichen und gaͤnz⸗ 
lichen Abſchaffung der Sclaverei vorgelegt, und es leide 
wohl keinen Zweifel, daß eine allmaͤlige Abſchaffung der 


Sklaverei nichts Anderes bedeute, als eine beſtaͤndige 


Beibehaltung derſelben. Der Zuſtand der Sclaven ſey 
jetzt Schlimmer als je, da die Pflanzer, in der Furcht, 
ihre Rechte zu verlieren, jetzt noch allen moͤglichen Nutzen 
aus ihrem Eigenthum zu ziehen ſuchten, und deshalb 
die Sclaven über die Gebühr quälten. Die Bittſchrift 
wurde darauf auf die Tafel des Hauſes gelegt. 
Sitzung vom 3. Mai. Der Graf von Aberdeen 
ſtellte, der frühern Anzeige gemäß, ſeinen Antrag in 
Betreff der letzten Franzoͤſiſchen Expedition nach Algier 
und der jetzigen Beſetzung jenes Landes durch die Fran⸗ 
zioſen. Als er, ſagte der Graf, von dem edlen Lord 
(Grey) erſahren, daß Unterhandlüngen zwiſchen England 


und Frankreich im Gange waͤren, habe er ſich veranlaßt 


gefunden, ſeinen Antrag in dieſer Beziehung zu verſchie⸗ 


ben. Jetzt ſey aber kein Grund mehr vorhanden, Still⸗ 


ſchweigen über dieſen Gegenſtand zu beobachten. Er 


glaube nicht, daß eine Convention ch ſey, wo⸗ 
N 5 ein vention abgeſchloſſen ſey, wo⸗ 
duch din rue ber Befig von diger geſcher 


würde, und er muͤſſe veimuthen, daß dieſelben die von 


ihnen eingegangenen Verpflichtungen nicht puͤnktlich 

Ih CR genen, Verpflichtungen nic tlich er 
fuͤllt Hätten, Doch olle e jetzt en d 
einer heftigen Debatte geben, ſondern nur auf Vorlegung 


aller den Gegenſtand betreffenden Papiere antı 
1 x r 2 f t. r 
Sraf Grey ſagte, daß er, da ch feine Absicht ſey, 5 
Vorlegung des groͤßten Theils der verlangten Papiere 


zu bewilligen, ſich fur jest nicht ausführlichen über die 
Vorliegende Frage auslaſſen wolle, un ef Beiden Seiten 


eine Aufregung zu vermeiden, die einer freundfchaftli ö 
BVeerſtaͤndigung hinderlich ſeyn konnte. Der 125 Sa 
die Vorlegung der Abſchriften einer Privat⸗ 


verlange auch die 
Korreſpondenz 


n Könige der Franzoſen; dieſem 


7 
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Anſinnen koͤnne aus politiſchen Gruͤnden nicht gewill⸗ 
fahrt werden. Die Miniſter haͤtten uͤbrigens die feſte 
Ueberzeugung, daß der von ihnen eingeſchlagene 
der einzig moͤgliche zur Aufrechthaltung des Friedens in 
Europa und der Ehre Englands geweſen fey. (Hört!) 
Graf Aberdeen fagte, daß er nicht weiter auf Vorlegung 
anderer Papiere dringen wolle, als die der edle Graf 
bereit ſey, mitzutheilen. In der Thron⸗Rede bei Eroͤff⸗ 
nung der Seſſion ſey geſagt worden, daß Se. Majeſtaͤt 
die buͤndigſten Verſicherungen vom Könige der Franzoſen 
erhalten hätten, daß er ſowehl alle von ihm ſelbſt, als 
von dem vorigen Monarchen eingegangene Verpflichtun⸗ 
gen erfüllen wolle. Seine (des Grafen A.) Meinung 
ſey, daß dieſes Verſprechen nicht in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange erfüllt worden ſey. Der Antrag wurde darauf 
mit den Modificationen des Grafen Grey genehmigt. 
Unterhaus. Sitzung vom 3. Mai. 
ſetzte ſeine Fragen in Bezug auf die Tuͤrkiſchen Ange⸗ 
fegenheiten, wegen Abweſenheit des Lord Palmerſton, 
bis zum 22. Mai aus. — Herr Cobbett trat hierauf 
mit ſeinem Antrag in Bezug auf die Ungleichheit der 
Beſteuerung auf, die aus den Stempel; und Auctions⸗ 
Abgaben erſichtlich ſey. Dieſelben, ſagte er, waͤren ſo 
ungleich, daß der Reiche ſehr wenig bezahle, während 
der Arme im Verhältniß hundert, ja tauſendmal ſo viel 
entrichte. Beſteuerung ſei keine Tyrannei, wenn ſie 
gleichmäßig vertheilt waͤre, aber die grauſamſte, wenn 


fie ſo ungleich auf der Bevölkerung laſte, wie die in 


Rede ſtehende. Die Ungleichmäͤßigkeit liege nicht etwa 
in der Einbildung, fie gehe im Gegentheil deutlich aus 
den betreffenden Parlaments, Akten hervor. 
hierauf verſchiedene Beispiele an, um darzuthun, daß 
nach der beſtehenden Geſetzgebung die Stempel-Abaaben 
von bedeutenden Verträgen. und Kontrakten, wobei alſo 
nur von reichen Perſonen die Rede ſeyn koͤnne, im Ver⸗ 
haͤltniß ungleich geringer wären, als die von ſolchen 
Vertragen und Verhandlungen, welche am haͤuſigſten im 
gewoͤhnlichen Verkehr * i Ki 
London, vom 3. Mai. — Se. Majeſtät der Koͤnig 
werden naͤchſten Mittwoch und Donnerſtag im St. 
James⸗Palaſt zwei große Staats Diners geben, das 
erſtere davon den Ritzern des St. Patricks⸗ und Diſtel⸗ 
Ordens. Geſtern ertheilte der Koͤnig dem Biſchof von 
Worceſter, dem Grafen von Albemarle, Sit James 
Graham und Herrn Ellice Audienzen. f 5. 
Der Herzog von Braunſchweig veſuchte geſtern, in 
Begleitung ſeines Kammerherrn, Baron Bülow, und 
feines: Adjutanten, Major Bauſe, 
Und andere Kabinets⸗Miniſter⸗ i 
Der Kommandant der Garniſon von Dover, M vr 
uis von Donro, und die Behoͤrden dieſer Stadt haben 
Befehl erhalten, den. Herzog von Orlea 
kunft morgen Abend erwactet wird, mi 


allen ihm ge⸗ 


Er führte, 


den Grafen Grey 


s, deſſen An⸗ 


Weg 


Herr Hume 


x 


buͤhrenden Ehren Bezeigungen zu empfangen. Wie 
verlautet, wird der Herzog ſich 3 bis 4 Wochen in 


England aufhalten. - : 
befchäfttgt ſich ein Ausſchuß 


Dem Vernehmen nach, 
des Unterhauſes mit den Mitteln zu einer lebhafteren 


Communication mit Frankreich, und es heißt, daß der 
projektirte Hafen von Brighton, ſobald er fertig ſeyn 
würde, zum Landungsplatz fur alle Regierungs Pakets 
boote gewaͤhlt werden ſolle, indem die Capitaine der 
Meinung ſind, daß von da aus nach Boulogne die 
Ueberfahrt zu jeder Stunde moͤglich ſey, waͤhrend es 
zu Calais und Dover Tage giebt, wo kein Fahrzeug 
den Ankerplatz verlaſſen kann. 
Der Courier ſagt: „In Folge des von dem Unter⸗ 
hauſe gefaßten Beſchluſſes hinſichtlich der Haus und 
Fenſter Steuer, hat ſich eine allgemeine Unzufisedenheit 
verbreitet, und die Bewohner der volkreichen Kirchſpiele 
St. Andrew, Holborn und St. Georg dem Maͤrtyrer 
haben beſchloſſen, nächften Dienſtag eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung zu halten, um über die mit Hinſicht auf die 
Verwerfung des Antrages von Sir John Key auf Ab⸗ 
ſchaffung der Haus und Fenſter⸗Steuer zu ergreifenden 
Maßregeln zu berathſchlagen. Herr William Tooke wird 
in dieſer Verſammlung den Vorſitz fuͤhren.“ 5 
Die Auswanderungen dauern im hieſigen Hafen nech 
immer fort, und die Zahl der Perſonen aus den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Staͤnden, meiſtentheils jedoch Hand⸗ 
werker mit ihren Familien, Landbebauer und Handels⸗ 
leute, die ſeit Anfang dieſes Jahres auf verſchiedenen 
i iffen von hier nach 
1 5 5 580 an den Vereinigten Staaten ausge⸗ 
wandert ſind, belief ſich im Durchſchnitt woͤchentlich auf 
mehr als 200. In der vorletzten Woche ſegelten zwei 
Amerikaniſche Schiffe mit 200 Auswanderern nach New⸗ 
Vork ab. Am Montag nahm ein Schiff 90 derglei⸗ 
chen nach Hobartstown mit, und noch liegen eine Menge 
von Schiffen zu gleichem Zweckt bereit. 
Niederlande 

Aus dem Haag, 
iſt der Geſchäftsträger der Vereinigten Staaten von 
Nord» Amerika, Herr Auguſt Dapezac, von hier nach 
Nom abgereiſt. 8 5 : 
Im Amfterdamer Handelsblad lieſt man:: 
„Das Gerücht, als ob die Ruſſiſche Regierung den 
Miederlaͤndiſchen Schiffen das Fuͤhren Ruſſiſcher Flagge 
und Schiffs⸗Papiere geſtatten würde, ſcheint wenig Glau⸗ 
ben zu verdienen. Wir erfahren mit Beſtimmtheit, 
daß bei den hier zu Lande akkreditirten Ruſſiſchen Kon 
ſulaten noch keine Anzeige daruͤber eingetroffen iſt. Soll⸗ 
ten auch diejenigen Miederlaͤndiſchen Schiffe, die in 
Nuſſifchen Häfen uͤberwintert haben und jetzt mit La⸗ 
dungen ‚für Ruſſiſche Rechnung zuruͤckkehren, des Schutzes 
der Ruſſiſchen Slagse genießen, ſo folgt hieraus noch 
keinesweges, daß dieſe Verguͤnſtigung aller 
ſchen Schiffen zu Theil werden muͤſſe, vielmehr ſcheint 
es, daß die zur Erlangung Ruſſiſcher Flagge und Schiffs / 
Papiere in Rußland erforderlichen Formalitaͤten, eine 
ſolche Maß regel unmöglich machen.“ 475 


Per: Sid, Wales; Vandiemens⸗ 


herbeigelockt hatte, an deſſen Bord, außer 
vom 4. Mai. — Geſtern Abend 


allen Niederlaͤndi⸗ 
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BE TEE RE EEE BET a 
Brüffel, vom 3. Mai. — Der Franzoͤſiſche Ge” 
ſandte am hieſigen Hofe, Herr von Latour-Maubourg, 
gab vorgeſtern, zur Feier des Namens,Tages feines 
Monarchen, ein großes Diner, dem der Engliſche Ges 
ſandte, die Belgiſchen Miniſter, der General Desprez 
mit ſeinem Generalſtabe und mehrere andere angeſehene 
Perſonen beiwohnten. \ 2 
21 88818 Sch wei z. 
Oeffentliche Blätter berichten aus der Schweiz vom 
28. April: Es iſt nicht zu laͤugnen, die unvermuthete 
und hoͤchſtwillkuͤhrliche Erſcheinung der Polen ſetzt die 


betreffenden Regierungen in nicht geringe Verlegenheit, 


die ſich nur durch die ſtrengſten polizeilichen Maßregeln, 
mit denen man aber natuͤrlich auch wieder anſtoͤßt, be, 
ſeitigen laͤßt. Die meiſten dieſer Maͤnner ſind von 
Allem entbloͤßt, und koͤnnen nicht leben ohne den Genuß 
von Wohlthaten, welche die Regierungen bei unſerer 
Armuth von Staats wegen nicht verabreichen koͤnnen, 
und die ſelbſt den geneigteſten Privaten allmählig em 
pfindlich werden duͤrften. Die Ausſicht auf eine Zahl 
neuer Heimathloſen iſt eben auch nicht lockend. Man 
hofft einigen Erfolg von Unterhandlungen mit Frank⸗ 


reich, damit es den Polen den Wiedereintritt geſtatte. 


Jedenfalls war es nicht ſehr dankbar von dieſen, ſich 
ſo unwillkommen auf ein Land werfen zu wollen, das 
ſich ihnen, wie früher den Griechen, bereits unter Dar 
bringung großer Opfer, fo gaſtfreundlich erwieſen. 


„ 3 

Rom, vom 25. April. — Am 16ten d. um 11 Uhr 
Morgens ging das privilezirte Koͤnigl. Dampfboot der 
Francesco 1, die Stadt Neapel mit wiederholten Artib 
lerieſalven begruͤßend, zu feiner großen Reiſe nach Grte⸗ 
chenland und der Türkei ab. Ein herrliches Schauſpiel 
war es, die unermeßliche Menſchenmenge zu ſehen, 
welche die Ankuͤndigung von dem Abgange des Schiffes 
der Beman! 
nung von 40 Mann, ſich 109 Paſſagiere (die Bedie 


nung derſelben eingerechnet) von verſchiedenen Nationen 


befanden, unter denen ſich Se. König. Hoheit der 
Kronprinz von Baiern mit Gefolge auszeichnete. * 
dere Reiſende haben mit der Abſicht ſich eingeſchiff 
ſich auf der ganzen, eben ſo unterrichtenden als ange 
nehmen Reiſe neue Kenntniſſe auf den klaſſiſchen Ges 
filden von Korinth und Athen zu verſchaffen, während 
noch andere wieder allein nach Konſtantinopel, Smyrna, 
Nauplia, Malta und Meſſina ſich zu begeben denken. 
Die General: Verwaltung hatte bereits am Bord elne 
regelmäßige Disciplin eingeführt und eine Kaſſe fur bie 
Paſſagiere eingerichtet, um ſie nicht den Verluſten bei 
den Rembourſements auszusetzen, welche man in 0 
morgenländiſchen Häfen zu machen haben dürfte, 

hat ſie auf ihre Koſten einen tuͤchtigen Arzt und Wund⸗ 
arzt angenommen, und fuͤr Alles, was zum Nutzen und 
zur Oeguemlichteit der Paflagiere dienen konnte en 
das Beſte Sorge getragen. Durch den Telegraphen hat 
man die Nachricht erhalten, daß der Francesco 9 
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17ten Abends gluͤcklich in Meſſina eingetroffen war, wo 
am 19ten Se. Majeſtaͤt 


er die Ehre gehabt hatte, 
den König von Neapel an Bord zu nehmen, um dens 
ſelben nach Pietra⸗nova in Calabrien zu bringen. Das 


Boot ſollte daun nach Catanea abgehen, wie es in dem 


ſechstaͤgigen Reiſeplane beſtimmt war. ; 
nr e © 4 

Konſtantinopel, vom 16ten April. — Nach 
einer Erklaͤrung des Herrn von Butenieff zu urthei⸗ 
len, wuͤrde das Ruſſiſche Hülfs Corps ſo lange 
bei uns verweilen, bis Ibrahim in die Grenzen 
Syriens zuruͤckgetreten iſt. Alſo uͤber ſechs Wochen; 
vorausgefetzt, daß der Ruͤckzug der Araber regelmaͤßig 
und ohne Aufenthalt vollbracht wird. Was kann aber 
nicht in ſechs Wochen geſchehen, beſonders bei der hier 
herrſchenden Stimmung! Das kleinſte unerwartete. Ers 
eigniß kann die Ruhe der Hauptſtadt gefaͤhrden; der 
Sultan fuͤhlt es, und er iſt der Letzte, welcher uͤber die 
Gegenwart fremder Truppen beſorgt iſt, da er ſo zu ſagen 
unter ihrem Schutze exiſtirt. Wie ſich die Zeiten Ans 
dern — am Bosporus ein Ruſſiſches Lager zur Beru— 
higung des Großherrn; im Kanal eine Ruſſiſche Flotte 
zur Sicherheit Konſtantinopels, und der Paß der Dars 


danellen der Ruſſiſchen Kriegsflagge geöffnet, um mit 


Griechenland frei zu kommuniziren. Welcher wunder 


barer Wechſel der Dinge! Admiral Rouſſin ſchuͤttelt den 


Kopf, er liedt die Neuerungen nur, fo lange fie Frank⸗ 
reich zuſagen; das vertraute Verhaͤltniß des Hrn. von 
Butenieff mit dem Reis, Effendi iſt ihm nicht angenehm; 
er moͤchte gern aͤndern, was nicht zu aͤndern iſt, und 
allein das Protektorat über die Pforte ausüben, Die 
ſchnoͤde Antwort Mehmed Ali's hat ihn aber in Miß⸗ 
kredit gebracht, und der Admiral dürfte fid nur muͤhſam 
auf den hohen Standpunkt ſchwingen, der gewoͤhnlich 
einem Franzoͤſiſchen Botſchafter in der Levante angemies 
ſen war. Von Ibrahims Benehmen wird es ſehr abs 
haͤngen, ob der Franzoͤſiſche Einfluß hier wieder vorherr⸗ 
ſchen fol. Zeigt er ſich jo nachgiebig, wie Herr von 
Varennes verſichert, und hat er allein auf deſſen Vor, 
ſtellungen ‚feinen Ruͤckmarſch angetreten, ſo iſt die Pforte 


allerdings dem Admiral Rouſſin Dank ſchuldig. Es find 


aber Leute hier, die an der völligen Raͤumung Natoliens 
Peet obgleich Herr von Varennes nicht eher Konieh 
10 A, 1 9 1 Araber Anftalten zum Auf⸗ 
getroffen, und auch theilweiſe ſchon d n 
angetreten hatten. „ almeeniacie 
des Anſtoßes; Ibrahim verlangt dieſes Opfer noch als 
Preis ſeiner Anſtrengungen, und der Sultan will davon 
nicht ſprechen hören; er meint | 


die Gebühr. dem fiegreichen Vaſallen Vortheile eingeraͤumt 


zu haben. Ob. er gleich Syrien mit Damaskus und 
Aleppo, ſo wie die Inſel Kandien, an Mehmed Ali 
abtreten will, oder vielmehr ſchon abgetreten hat, wie 
der neue Tewdſchihat zeigt, worin auch Ibrahim Paſcha 
als Statthalter von Abyſſinien aufgefuhrt iſt; ſo mochte 


er leicht von dieſen Zugeftändniffen zuruͤckkommen, wenn 


die erwartete Nuſſiſchel Huͤlfs⸗Armee angelangt iſt. Zora, 


Das Paſchalik Adana iſt der Stein 


genug gethan, und uͤber 


him Paſcha wird klug genug ſeyn, ſich mit den bereits 
errungenen Vortheilen zu begnuͤgen; er wird die Saiten 
nicht zu hoch ſpannen. Gewiß hat er Nachricht gehabt, 
daß die Ruſſiſchen Truppen auf der Aſiatiſchen Kuͤſte 
ans Land geſtiegen waren, und dies mag wohl die Um’ 
terhandlungen beſchleunigt haben, die Herr v. Varennes 
ſchon ſeit 14 Tagen angeknuͤpft hatte. Im Engliſchen 

Geſandſchafts⸗Hotel herrſcht eine unbeſchreibliche Ruhe; 
man ſollte glauben, die außerordentlichen Ereigniſſe, un⸗ 
ter welchen wir leben, waͤren der Engliſchen Nation 
flemd, und konnten fie nicht im mindeſten berühren, 
Uebrigens wird verſichert, daß alle in der Levante reſü⸗ 
direnden Englifchen Agenten den ausdruͤcklichen Befehl 
erhalten haben, ſich genau mit jenen Oeſterreichs zu ver⸗ 
ſtaͤndigen und fo viel als moͤglich in Uebereinſtimmung. 
mit ihnen zu handeln. Dieſe entwickeln eine große 
Thätigkeit, was denn auch den Engliſchen Agenten zu, 
ſtatten kommt. . . ! 


Belgrad, vom 3. Mal. (Privatmitth.) — Durch 


außerordentliche Gelegenheit haben wir Nachrichten aus 


Konſtantinopel vom 24. April erhalten. Dieſen 
zufolge hatte die Aegyptiſche Armee ihre bisherige Po, 
ſition noch ganz inne, und wird dieſe nach der Erklaͤ⸗ 
rung Ibrahim Paſcha's auch nicht verlaſſen, ehe er von 
ſeinem Vater neue Inſtruktionen erhalten hat, die ihn 
vielleicht ermächtigen, auf den verlangten Diſtrikt von 
Adana zu verzichten, oder die Pforte ihren feſten Sinn, 
dieſen Bezirk von Karamanien nicht abzutreten, geaͤndert 
hat. Man iſt ſehr in Sorgen ob das eine oder das 
andere geſchehen wird, ja man behauptet ſogar, daß 
Ibrahim ſich dahin erklärt. habe, daß keine Hoffnung 
auf noch größere Nachgiebigkeit von ſeinem Vater vor⸗ 
handen ſeye, indem von deſſen Seite auf Verwendung 
der Europaͤiſchen Mächte ohnedies ſchon alles Mögliche 
zu Wiederherſtellung des Friedens geſchehen ſeye, und 
das Zugeſtaͤndniß aller Anſpruͤche Mehemed Ali's immer 
nur ein kleiner Lohn fuͤr ſeine bisherigen Anſtrengungen 
wäre, So ſtehen alſo die Sachen wieder wie fie ſchon 
nach der Schlacht von Konia vor 4 Monaten ſtanden! 
— Indeſſen erhalten die Ruſſen fortwährend Verſtaͤr⸗ 

kungen, und der Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers von 
Rußland, Graf Orloff, ſoll mit außerordentlichen Voll⸗ 
machten verſehen, ebenfalls in der Tuͤrkiſchen Hauptſtadt 
angekommen feyn, um als Ober-Befehlshaber der Lands 
Truppen nach dem Drang der Umſtaͤnde entſcheidend zu 
handeln. Andererſeits hat ſich bei den Dardanellen eine 
Franzoͤſiſche Flotte verſammelt und man erwartet dieſelbe 


eheſtens im Meer von Marmora. Ihre Beſtimmung 


iſt hauptſächlich das Thun der Nuſſiſchen Streitkräfte 
zu beobachten und ein offenſives Einſchreiten moͤglichſt zu 
hindern. Bei dieſem Stand der Dinge fuͤrchtet man 
aufs Neue wieder fuͤr die Erhaltung des Europaͤiſchen 
Friedens, wenigſtens iſt es unbezweifelt, daß es nur 


des geringſten Anlaſſes bedarf, um die Orientaliſchen 
Angelegenheiten wiederholt unendlich zu verwickeln, und 


ſomit neue Beſorgniſſe fuͤr das uͤbtige Europa herbei⸗ 
zufuͤhten. s a 


Die Allg. 
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oder in Folge eines Beſchluſſes ihrer Primaten. 


3 
Griechen lan d. 

Zeit. enthält folgendes Schreiben aus 
Trieſt, vom 29. April: „Die neueſten Nachrichten aus 
Griechenland laſſen uns immer etwas tiefere Blicke in 
die Lage der Dinge thun, wiewohl uns immer noch die 
Zeitungen von dort, mit den Verordnungen der Regie⸗ 
rung und Kenntniß des Zuſammenhanges und der Mo⸗ 
tive ihrer Maßregeln abgehen. Die Regentſchaft trat 
mit einer Proklamation auf, die man kennt, und ließ. 
dann mehrere Verordnungen äber das proviſoriſche Bei, 
behalten der Beamten, uͤber die Verwandlung der Titel 
der Staatsſecretaire in Staatskanzler, über die Entwaff⸗ 
nung und uͤber den Eid folgen, den fie von jedem er 
wachſenen Griechen begehrt. Ein jeder ſoll Treue dem 
Könige und Gehorſam den Geſetzen ſchwoͤren. Eine all⸗ 
gemein erwartete Maßregel, um die über ganz Gierchen⸗ 
land zerſtreuten ungeordneten Corps auf mehreren Sam⸗ 


melplaͤtzen ſchnell zu vereinigen, fie dort zu bezahlen, 


die Ueberfluͤſſigen zum Pfluge und in die Werkſtaͤtten 
zuruck zu ſchicken, die Übrigen zu organiſiren, in Eid 
und Pflicht zu nehmen, und dann unter ſichern Kapi⸗ 
tainen in die Graͤnzprovinzen zu ſchicken, wurde nicht 


genommen, wahrſcheinlich weil es bei der verzoͤgerten 


Garantie der Anleihe an dem gehörigen Umfange peku⸗ 
niairer Mittel zur Befriedigung derſelben vor der Hand 
gefehlt hat. Die Folge davon iſt, daß dieſe Banden, 
eine wahre Landplage, ſich in mehreren Provinzen noch 
herumtreiben, Kontributionen erheben, Reiſende plündern 


und den Landmann bedrucken. Der Eid wurde von vie, 


len geleiſtet, von andern verweigert, nicht, wie ſie ſagen, 
aus Widerſpenſtigkeit gegen die Regentſchaft, ſondern 
weil fie die Geſetze erſt kennen lernen wollen, denen fie 


Gehorſam ſchwoͤren ſollen. Auch die Hydraͤer find unter 


dieſen Eidweigerern, wir wiſſen nicht, ob zum Theil, 


In 


einem Briefe aus Hydra vom 20. März druͤckt ſich der 


Schreiber, ein Schiffseigner, mit dieſen Worten dgrüber 
aus: „Ihr hört vielleicht, daß wir der Regentſchaft den 
Eid verweigern, glaubt darum nicht, daß wir uns ihr 
widerſetzen, oder auch ihr nur Schwierigkeiten machen 
wollen. Wir find davon weit entfernt, glauben, daß 


jene Männer ſehr geſchickt find, und das Gute unſeres 
Vaterlandes wollen, ſind auch bereit ſie nach Kraͤften 


dabei zu unterftügen, aber ihr wißt wir Hydraͤer find 
etwas ſteiſe Leute, und ſehen die Sachen immer von 
Einer Seite genau an, ehe wir ‚fie umkehren. Wäre 


der Eid, daß wir wollten dem König Otto treu ſeyn, 


fo wäre keine Schwierigkeit, denn wir find bereit ihn 
mit unſerer Bruſt zu bedecken, und mit unſerm letzten 
Schiffe zu vertheidigen; aber wir ſollen auf Gehorſam 


ſchwoͤren, Geſetzen, die wir nicht kennen. Die dapo⸗ 


diſtrianiſchen Geſetze kann die Regentſchaft nicht meynen, 
die verabſcheuungswuͤrdigen, denn die haben Griechen: 
lanb zu Grunde gerichtet, und wir haben ſeloſt unfer 
Letztes daran geſetzt um fie über den Haufen zu werfen, 
andere aber ſind noch nicht gemacht und bekanntgemacht. 
Jene alſo beſtehrn nicht mehr, Griechenland hat demnach 
zwar eine Regentſchaft, aber es hat noch keine Geſetze, 


en ARE 
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und wir wuͤnſchen nur, daß dieſe Geſetze gegeben wer⸗ 
den, damit wir ſie beſchwoͤren koͤnnen. Dies iſt die 
ganze Sache. Indeß geht die Maßregel ihren Gang, 
und in Kranidi, auch an andern Orten, wo Beamte 
den Eid verweigern, werden ſie abgeſetzt. Im uͤbrigen 
herrſcht auf unſerm Eiland die alte Ruhe, aber auch 
das alte Elend. Das Volk leidet und ſchweigt u. ſ. w. — 
Mit den Mainoten beſtehen aͤhnliche Schwierigkeiten, 


und der alte Petro Mauromichali, welcher mit mehreren 


Gliedern ſeiner Familie nach Nauplia abgegangen iſt, 
bringt dorthin die Anſichten und Wuͤnſche jenes ſtarken, 
und entſchloſſenen Volksſtammes. Seitdem verbreitet 
ſich das Gerücht, die Regentſchaft wolle den Kongreß 


einberufen; ob den fruͤher, in der Vorſtadt von Nauplig 


verſammelt geweſenen, welcher durch einen Ueberfall zer⸗ 
ſprengt wurde und ſich vertagt hat, oder einen neuge⸗ 
wählten, ob noch den alten Wahlgeſetzen, oder nach 
einer Wahlordnung, haben wir nicht erfahren. Die 
Sache hat, wie man fie auch betrachtet, ihre Schwierig- 


keit; doch brauchen Sie deshalb ſich nicht zu beunruhi⸗ 


gen. Schwierigkeiten waren zu beſorgen, ſogar noch groͤ⸗ 
ßere, als bis jetzt eingetreten; aber Griechenland hat 
von Neuem gezeigt, daß es Ruhe, geſetzliche Ordnung 


vor allem daß es feinen Koͤnig will, und die Verwide 


lungen, wie und wo ſie auch ſich zeigen, ſind von der 
Art, daß ſte ſich loͤſen und ausgleichen laſſen. — Wir 
fuͤhlen uns in den Hafen gerettet und kein Sturm ſoll 
uns aus demſelben wieder hinausreißen.““ 


Versammlung der deutschen Natur- ü 


forscher und Aerzte. 
Nach der im vorigen Jahre zu Wien ge 


troffenen Wahl und mit allerhöchster Geneh- 


migung Sr. Majestät des Königs wird die dies- 
jährige oder eilfte Versammlung der deutschen 
Naturforscher und Aerzte zu Breslau statt fin- 
den. Indem die unterzeichneten Geschäfts- 


führer recht freundlich und ergebenst hiezu 


einladen, bemerken sie nur noch, dass sie vom 
14 bis zum 18. September, an welchem Tage 
die Versammlungen beginnen, täglich von 
40 — 412 Uhr und Nachmittags von 3 — 8 
im Senatszimmer der Universität gegenwärtig 
seyn werden, um die ankommenden Akitglieder 
einzuschreiben, und denselben die "bestellten 


oder gewünschten Wohnungen nachzuweisen. 


Zugleich ersuchen sie noch die Herren Re 

dactoren auswärtiger öffentlicher Blätter, diese N 

Anzeige möglichst bekannt machen zu wollen. 
Breslau den 8. Mai 1852. 


Wendt Otte. 
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In Czeppanowitz bei Falkenberg iſt ein Kalb mit 
zwei Koͤpfen geboren worden. — In Hennersderf bei 
Reichenbach iſt ein Bauernhof abgebrannt. — In Con⸗ 
radsdorf bei Haynau fanden zwei Kinder beim Spielen 
im Sande ein Paͤckchen mit geriebener Semmel und 
Zucker und aßen davon; bei naͤherer Unterſuchung er⸗ 
gab ſich, daß der vermeinte Zucker Arſenik war. Durch 
angewandte Huͤlfe iſt das eine der Kinder gerettet wor⸗ 
den; das andere aber, ein Knabe von 4 Jahren, ge⸗ 
ſtorben. . x ER 


: Jedes der drei Individuen, welche wegen den verüb⸗ 
ten Raubmordes an dem Profeſſor Haberle in Peſth 


ſich in Haft befinden, wird von einer andern Gerichts- 


barkeit abgeurtheilt. Ueber den Einen, einen Studen ⸗ 


ten, ſpricht das Univerſitaͤtsgericht, uͤber den Zweiten, 


einen Deſerteur, das Kriegsgericht, und uͤber den Drit⸗ 
ten, einen Schweinhirten, das Stadtgericht das Urtheil. 
Ein kleiner Beleg von der Ungleichheit der Gerichts, 
pflege in Ungarn! Be 


„Eine Reitpoſt, mit den Briefen von Madrid nach 
Laredo (Aſturien), iſt zwiſchen Briviesca und Medina 
angehalten und ermordet worden. Man hat dem Poſtillion 
ſein Felleiſen mit den Regierungsdepeſchen abgenommen, 
die Übrigen Briefe aber, etwa 600 an der Zahl, hat 
man auf dem Felde liegen gefunden. i 


jeder Gartenfreund und Oekonom darnach richten kann. 

Ich werde von dieſer Behauptung in einigen Tagen ge⸗ 

naue Rechenſchaft ablegen, damit ſich jeder Aſtronom 
davon uͤderzeugen kann, daß es nicht das leere Rafſon⸗ 
nement der gewoͤhnlichen Wetterpropheten iſt, ſondern 
auf Erfahrungen geſtüͤtzte untaͤuſchbare Beobachtungen. — 
Hadamar, 24. April. 1833. Jakob Immel. 


„ f Verzei Kl 

ber. Mitglieder des Vereins für Pferde 
= rennen und Thierſchau. 

a . (Bertfegung.) k 
Frau ER: geb. Gräfin Königs dorff. 
Herr Amtscath Bies auf Petersdorf bei Haynau. 
Graf Dankelmann auf Groß Peter ve Trachen⸗ 


berg. 
v. Keffel in Bredlan . 8 
Gutspächter Biſchof zu Reinſchdorf bei Neiffe. 
Graf v. Götzen auf Scharfeneck bei Glaz. 
v. Tſchiſchwitz auf Walditz, desgl. 
Gutsbeſiger Grandke auf Camitz, 1 5 . 
Majoratsbeſitzer Graf Kospoth auf Briefe bei Oels. 
Pferdehändler Elias Landauer in Breslau. i 
8 FFortſetzung folgt.) 
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855 Entbindungs Anzeigen. = 
Die geftern Abend um 8%, Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Wilhelmine geb. Richtet, 
von einem geſünden Knaden, beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. ö 

Loſſen bei Brieg den 9. Mai 1833. 

a Anderſon, Paſtor. 


Die heute fruͤh um 24 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben und theuren Frau, geb. Freyin 
v. Richthofen, von einem geſunden Knaben, zeigt 
hiermit ergebenſt an a 

v. Lewinsky, Major und Commandeur des 
Fuͤſilier-Bataillons 10 ten Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments. a N 

Glatz den 9. Mai 1833. 

8 Tee drei Aneige n, 
Heut Mittag 11%, Uhr entſchlummerte nach vie 
len Leiden, in Folge einer Unterleibsentzuͤndung, unſer 
innigſt geliebter einziger Sohn Herrmann, in dem 
Alter von 3 Jahren 3 Monaten. Wer das ſo gute, 
liebe und hoffnungsvolle Kind gekannt, wird unſern 
unnennbaren Schmerz gerecht finden und uns ſeine 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. er, 

Neiſſe den 7. Mai 1833. : 

“ Der Koͤnigl. Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Salarien⸗ 

; Kaſſen-Rendant Riemer nebſt Frau. 


Am 9ten d. M. Nachts 12 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſer allgemein geliebter und verehrter 
Oheim, der Kaufmann Herr Joh. Bapt. Zerboni, 
in einem Alter von 82 Jahren 4 Monaten, welches 
wir unter Verbittung aller Beileidsbezeuzungen ganz 
ergebenſt anzeigen. Neiſſe den 10. Mai 1833. 

Bernard Zerboni, nebſt Frau, 
Carl Pino auf Laſſot, als naͤchſte Anver⸗ 
wandte. 165 0 


In Folge des in der erſten Beilage zu No. 42 die⸗ 
fer Zeitung befindlichen Aufrufs von dem Comité zur 
Errichtung eines Denkmals fuͤr den um die politiſche 
und refigiöfe Freiheit unſeres Deutſchen Vaterlandes jo 
hochverdienten Helden, Guſtav Adolph König von Schwe⸗ 
den zu Luͤtzen, haben mir zur Befoͤrderung ferner 
Beitraͤge eingeſandt: . FR 

14) Die Orts⸗Gerichte zu Sadewitz, Breslauer Kreifes, 


als im genannten Dorfe geſammelt, 6 Sge. 15) Das Königl. 


Wohlloͤbl. landräthliche Amt in Waldenburg, als im dotti- 
gen Kreiſe Fade Lan 19 Sgr. 46) Das Königl. 
Krege gef landräthliche Amt in Namskau, als im dortigen 
iſe geſammelt (nach Abzug von 6 Sgr. hieſigen Porte 8), 
3 Rihlr. 10 Sgr. 6 Pf. 17) Der Furſtliche Hoſprediget 
8105 10 1 15 Bin gl ſige 9 dortigen Kreife 
ammelt (nach Abzug von 6 Sgr. hieſigen Porto's), 3 Kthlr, 
ese ee ee Sr 
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Benachrichtigung für die Inhaber 
von Polnischen Pfandbriefen. 
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kennt- 

nisse, dass wir von dem Administrations-Rath 

des Königreichs autorisirt sind, die bereits im 

Jahre 1828 beabsichtigte Ausgabe von Certifica- 

ten gegen, in unsere Casse zu deponirende, 

Pfandbriefe des vaterländischen Credit- Vereins 

jetzt unter den nachstehenden Bedingungen zu 

verwirklichen: a 
1) Ein jeder, der weisse oder gelbe Pfand- 

briefe des Credit-Vereins der Bank zum’ Depo- 

situm übergiebt, erhält auf sein Verlangen Cer- 
tificate, welche die Nummern der deponirten 


Pfandbriefe und ihren Nominalwerth enthalten. 


2) Für jeden deponirten Pfandbrief erhält der 
Besitzer ein besonderes Certificat in Form ei- 
nes Quartblatts auf dünnem Papier mit acht- 
zehn auf demselben Quartblatte befindlichen 
Coupons Behufs der Erhebung der halbjährigen 
Zinsen auf neun Jahre; zugleich mit einem Ta- 
lon versehen, bei dessen Rückgabe dem Inha- 
ber die ferneren Coupons bis zur völligen Amor- 

tisirung der Pfandbriefe, nämlich bis zum Jahre 
1854, zur Zeit verabreicht werden. 5 
3) Dem Depositor steht das Recht zu, die 


Certificate entweder auf einen anzugebenen Na- 


men oder auf Vorzeiger lautend ausgefertigt zu 
verlangen. Das Eigenthumsrecht der erstern 
kann nur dadurch weiter übertragen werden, 
dass die Certificate auf veränderten Namen in 
der Bank umgeschrieben werden; die andern 
hingegen können ohne alle Formalitäten von 
Hand zu Hand gehen. Hinsichtlich der Cou- 
pons und des Talons, so sind diese bei beiden 
Gattungen der Certificate auf Vörzeiger lautend 
ausgestellt, und können solchergestallt ebenfalls 
ohne weiteres von Hand zu Hand gehen. 

4) Wenn jemand ein auf seinen Namen aus- 


gestelltes Certificat verliert und der Bank er- 
- weislich macht, dass er der wirkliche Eigen- 


thümer desselben sey, 80 fettigt ihm dieselbe 
ein Duplicat aus und erklärt das verloren ge- 
gangene Certificat durch die öffentlichen Blätter 
für ungültig. Für verlorene Certificate, die auf 
Vorzeiger lauten, oder für Coupons und Talons 
werden in keinem Falle Duplicate ausgefertigt. 

5) In den Terminen, welche das Gesetz über 
den Oredit-Verein vorschreibt, zahlt die Bank- 
Kasse gegen Einlieferung der den Certificaten 
beigefügten Coupons die lälligen Zinsen und 
eben so unter Rückgabe der. Certificate, deren 
Nummern gezogen worden sind, die darnach 
zustehenden Capıtalien, ‚und zwar geschehen 
diese Zahlungen, ohne den Eingang der dazu 
erforderlichen Gelder von der General-Direction 


des Credit-Vereins erst abzuwarten. Der Bank 


liegt es ob, da sie die Eigenthümer vertritt, 
fernere siebenjährige Coupons zu beschaffen, die 


Pfandbriefe zur Verloosung anzumelden, falls 
sie unter ihrem Nennwerthe stehen, und von 
dem Credit-Vereine die fälligen Pfandbriefszin- 
sen einzuziehen, so wie auch endlich die Capi- 
talien für. verlooste Pfandbriefe zu erheben. 

6) Die solchergestalt eingehenden Gelder ver- 
bleiben zu jederzeitiger Verfügung der Eigen- 
thümer der. Certificate in der Bank-Kässe. Soll- 
ten die Eigenthümer sich nicht zur Empfang- 


nahme in der gehörigen Zeit melden, und die 


* 


in Rede stehenden Gelder länger als drei Mo- 


nate ab von jenem Tage, an dem sie bei der 


General Direction des Credit- Vereins zahlbar 
geworden, ohne Disposition verbleiben: so wer- 


den die hundert Gulden Poln. und darüber be- 


tragende Summen, sie mögen für verlooste Pfand- 
briefe oder für fällige Coupons eingegangen seyn, 
dem Eigenthümer mit vier proCent per annum 


bis zur Empfangnahme verzinset, jedoch nur 


von dem Tage des Ablaufs der besagten 
ersten Monate ab gerechnet. 8 

7) Es werden Maassregeln getroffen werden, 
dass die Eigenthümer von Certificaten, die fäl- 
ligen Zinsen und auch die Capitalien der Cer- 


drei 


tilicate für verlooste Pfandbriefe, durch Vermit- 


telung der Wojewodschafts- und Kreis-Kassen, 1 


ohne alle Kosten erheben können. Was die 
Erhebung dieser Gelder im Auslande betrifft; 
eo wird die Bank bei jedem Termine bekannt 
machen, wo und zu welchem Course die Zah- 


lungen geschehen werden. 


8) Der Eigenthümer eines auf einen bestimm- 
ten Namen, oder eines auf Vorzeiger ausgestell- 


ten Certificats kann zu jeder Zeit gegen dessen 
Auslieferung von der Bank-Kasse den Pfandbrief 
zurück erhalten, auf den die Nummer des Cer- 


tificats lautet; insofern dieser Pfandbrief bis da- 


hin noch nicht verloost worden. Die zu dem 
Pfandbrief gehörigen, noch nicht fälligen Cou- 
pons werden gleichzeiiig mit zurückgegeben, 
wenn nämlich die ihnen entsprechenden sich 
an den Ceertificaten befinden. Bei Empfang- 
nahme der Pfandbriefe unmittelbar aus der Bank- 
Kasse zu Warschau hat der Interessent keine 
Kosten zu tragen; fordert er-aber, dass die Pfand- 


briefe in Natura an einen bestimmten Ort des 


In- oder Anslandes gesandt werden, so trägt er 


die Kosten der Versendung. Kern 

9) Für den Umtausch der Pfendbriefe gegen 
Certificate, er möge im Inlande oder in den 
Orten des Auslandes, in denen eigends Agen- 
turen bestellt werden, erfolgen, zahlen die In- 


teressenten an die Bank als Vergütigung für 
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die in Vertretung der Eigenthümer übernom- 
menen Verpflichtungen, und für die Kosten der 
Ausfertigung, ein halb Procent Commissionsge- 
bühren. Eine gleiche Remuneration erlegen 
die Interessenten bei Empfangnahme derjenigen 
. Capitalien, die auf Certificate von verloosten 
‘ Pfandbriefen durch Vermittelung der Bank ein- 
gegangen sind; dagegen haben sie aber keine 
besondere Commissions-Gebühr zu entrichten, 
wenn sie der Bank für diese Gelder den An- 
kauf von arderen Pfandbriefen übertragen. 
Warschau, den 29sten März 1833. Er 
„Die Bank von Polen. 
Der Staatsrath und Präsident Lubowidzki. 
f General-Sekretair Hass mann. 


In Beziehung auf vorstehende Bekanntmachung 
der Bank von.Pol:n, benachrichtigen: wir. das 
Publikum hiermit, dass uns der Auftrag zu Theil 
geworden, die von jenem Institute ausgestellten 
Certificate gegen Einlieferung von Polnischen 
Pfandbriefen und Erlegung des darin festgesetz- 
ten 4 proCent zu verabreichen.. Den Pfand- 
briefen ist eine mit Namensunterschrift verse- 
hene Specilication beizufügen und beginnt das 
Umtauschgeschäft in unserm Geschäfts - Local 
am 20sten Mai c. und wir fahren damft un- 
ausgesetzt, in den Vormittagsstunden von 9 bis 
12 Uhr, die Mittwoche, Sonnabende und Sonn- 
‚tage ausgenommen, 80 lange fort, als die An- 
fertigung der Certificate nicht eine Unterbrechung 
‚ nöthig macht. 8 
Die Certificate 
Coupons versehen, bereits von Weih- 
nachten 1832 ab anfangend und bis da- 
hin 1841 lautend. Die Zurückgabe der 
ausserdem dabei befindlichen, Talons 
ist hinreichend um seiner Zeit dıe 
neuen Coupons zu erhalten. 

Breslau den 13ten Mai 1833. 

C. F. Weigel et Söhne. 
Public and um 
wegen der Lieitation zur Lieferung und Anfuhr der zum 


Dau der evangeliſchen Kirche in Canth erforderlichen 


; Bau, und Mutzhoͤlzer. 

Zur Verdingung, Ahe uit Aufuhr der zum Bau 
der evangeliſchen Kirche in Canth erforderlichen unten 
bezeichneten Bau⸗ und Nutzhoͤlzer bis zur Bauſtelle wird 
eine nochmalige Licitation unter nachſtehenden Bedin⸗ 
gungen vor dem Baurath und Negierungs⸗Aſſeſſor 


Herrn Schulze hierſelbſt Albrechtsſtraße Ro. 33. auf 


den 12ten Juni c. von Vormittags 1 bi 
Nachmittags 6 Uhr aͤngeſetzt. Sautionstägige = 
tungsluſtige werden hiezu eingeladen. 99 i 
J. Das zu liefernde Bauholz beſteht aus: f 
19 7 Stuͤck kiefern Bauholz à 50 Fuß lang 14 Zoll 
im Zopf ohne Rinde ſtark; 2) 27½ Stuͤck kiefern 


sind mit z jährigen 


wenigſtens bewaldrechtet ſeyn. 


7 
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ſtark; 3) 34 Stuͤck kiefern Bauholz a 44 Fuß lang 
10 Zoll im Zopf ohne Rinde ſtark; 4) 20 Stück fies 
fern Bauholz à 40 Fuß lang 10 Zoll im Zopf ohne 


Rinde ſtark; 5) 4 Stuck eichen Bauholz a 32 Fuß 


lang 15 Zoll im Zopf ohne Rinde ſtark. 
II. Das zu liefernde Nutzholz beſteht aus: 
1) 8 Stuͤck kieferne 4 Zoll ſtarke Bohlen à 20 Fuß 
lang 12 bis 14 Zoll im Zopf breit; 2) 14 Stuͤck kie⸗ 
ferne 3 Zoll ſtarke Bohlen a 15 Fuß lang 11 bis 14 
Zoll im Zopf breit; 3) 15 Stück kieferne 2%, Zoll 
ſtarke Bohlen a 15 Fuß lang 11 bis 14 Zoll im Zopf 
breit; 4) 16 Stuͤck kieferne 2 Zoll ſtarke Bohlen 
à 15 Fuß lang 11 bis 14 Zoll im Zopf breit; 5) 
523 Stuͤck kieferne 1½ Zoll ſtarke Bretter a 16 Fuß 
lang 11 bis 14 Zoll im Zopf breit; 6), 297 Stuͤck 
kieſerne 1%, Zoll ſtarke Bretter a 17 Fuß lang 11 bis 
14 Zoll im Zopf breit; 7) 135 Stuͤck kieferne 1 Zoll 
ſtarke Bretter & 17 Fuß lang 11 bis 14 Zoll im Zopf 
breit; 8) 18 Stuͤck kieferne Doppellatten a 16 Fuß 
lang 3½ Zoll ins Gevierte ſtark; 9) 390 Stuͤck kie⸗ 
ferne Dachlatten à 16 Fuß lang 2½ Zoll breit 1½ Zoll 


ſtark. Statt dieſem Nutzholze koͤnnen auch geliefert wer⸗ 


den: 19 3 Stuͤck kieferne Saͤgebloͤcke a 20 Fuß lang 


16 Zoll im Zopfe ohne Rinde ſtark; 2) 67 Stuͤck kie⸗ 


ferne Sägeblöde a 17 Fuß lang 16 Zoll im Zopf ohne 
Rinde ſtark; 3) 80 Stuͤck kleferne Saͤgebloͤcke à 16 Fuß 
lang 16 Zoll im Zopf ohne Rinde ſtark; 4) 11 Stuͤck 
kieferne Saͤgebloͤcke a 15 Fuß lang 16 Zoll im Zopf 
ohne Rinde ſtark. N 
III. Bedingungen der Lieferung des Bauhol⸗— 
zes und der Sägebloͤcke. 
1) Das Bauholz und die Saͤgebloͤcke muͤſfen entwe⸗ 


der hier oder an einem andern jedoch nicht uͤber 3 Mei⸗ 


len von Canth entfernten Orte abgeliefert werden. 2) 


Das Holz muß wenn es Floͤßholz iſt, bereits im ver⸗ 


wichenen Winter ‚gefällt, von der Rinde entbloͤßt oder 
Iſt es kein Floͤßholz, 
ſo muß es noch auf dem Stamme ſtehend nachgewieſen 
und darf nicht eher als bei Eintritt der Wadelzeit in 
dieſem Herbſte gefällt werden. 3) Daſſelbe muß völlig 
geſund, nicht faul, rundſchaͤlig und nicht vom Borken⸗ 
kaͤfer angegriffen, ganz grade, harzig und nicht aͤſtig ſeyn. 
4) Solches muß die angegebenen Längen und Staͤrken 
zu letzteren, die Rinde nicht mitgerechnet, enthalten. 
5) Wird Floͤßholz geliefert, ſo muß Lieferant es an 
einem hierſelbſt belegenen, zur Abfuhr ſchicklichen, nicht 
der Ueberſchwemmung ausgeſetzten Aufſchwemmungsort 
an der Oder, aus dem Waſſer geſchwemmt und gehörig 
aufgeſtapelt bis ſpaͤteſtens ul imo November d. J. 
uͤbergeben. Wird friſches noch auf dem Stamme ſtehen⸗ 


des Holz abgeliefert, ſo muß ſolches nach der Mitte 
November d. J. gefallt und ultimo November d. J. 
im Walde an ſolchen Orten vorraͤthig liegen, an wel 


chen die Abfuhr mit keinen Hinderniſſen oder Beſchwer⸗ 
lichkeiten verknuͤpft iſt. 6) Die Meſſung und Abnahme 


des Bauholzes geſchieht ber Floͤßholz nach der Auſſchwem⸗ 


Bauholz A 48 Fuß lang 14 Zoll im Zopf ohne Rinde - 


— 


mung, und bei frifchem Bauholze, wenn ſolches gefällt 
und gehoͤrig abgeaͤſtet iſt. 7) Die Aufſtapelungskoſten, 
fo wie den zur Aufſtapelung noͤthigen Raum des Floͤß⸗ 
holzes hat Lieferant aus eigenen Mitteln zu beſorgen, 
wobei noch bemerkt wird, daß das Holz bis zur Abfuhr 
noch mindeſtens 3 Monate auf dem Aufſtapelungs⸗Platz 
auf Koſten und Gefahr des Lieferanten liegen bleiben 
kann. 8) Die unterzeichnete Königliche Regierung bes 
halt ſich die Wahl und den Zuſchlag unter den drei 
Mindeſtfordernden vor. 9) Die drei Mindeſtfordern⸗ 


den muͤſſen den Aten Theil ihres Gebots in Staats⸗ 


papieren oder Pfandbriefen als Kaution bei der hieſigen, 
Koͤniglichen Inſtituten Haupt: Kaffe, gegen Empfang 
eines Depoſttal⸗Scheines deponiren, der von uns ge 
‚wählte Lieferant muß feine Kaution bis zur beendigten 
Abnahme des Holzes bei gedachter Kaſſe belaſſen, die 
beiden nicht gewaͤhlten Mindeſtfordernden erhalten ihre 
Kaution, gegen Abgabe des Depoſital⸗Scheines, in hoͤch⸗ 
ſtens 4 Wochen nach der Licitation zuruͤck. 
werden nur diejenigen zur Lieitation zugelaſſen, welche 
vor Beginn der Licitation ihre Kautionsfaͤhigkeit gehös 
rig nachweiſen koͤnnen. 11) Die Bezahlung erfolgt, 
nachdem die ſämmtlichen Bauhoͤlzer und die Saͤgekloͤtzer 
abgeliefert und als voͤllig gut und tuͤchtig anerkannt 
worden ſind, gegen ein dem Lieferanten vom inſpiciren⸗ 
den Baumeiſter ausgeſtelltes an uns einzureichendes At⸗ 
teſt. 12) Saͤmmtliche Zoll-, Schleuſen- und andere Abs 
gaben, fie mögen Namen haben wie fie wollen und die 
bis zum Ablieferungsort zu entrichten find, trägt und 
zahlt der Lieferant. ; z 
IV. Bedingungen der Lieferung des Wußhols 
zes, ſtatt der Saͤgebloͤcke. 
1) Findet die Bedingung No. 1. wegen Lieferung 
des Bauholzes auch hier ſtatt. 2) Das Holz, woraus 
die Bohlen, Vretter und Latten beſtehen, muß voͤllig 
geſund und harzig, auch duͤrfen daran nur wenig und 
kleine Aeſte, keinenfalls aber Aſtloͤcher befindlich und 


muß dieſes Holz ebenfalls ſchon in der Wadelzeit gefällt 


ſeyn. 3) Muß dieſes Nutzholz genau die angegebenen 
Laͤngen, Breiten und Staͤrken enthalten. 
der Ablieferung und Abnahme des Nutzholzes gelten 
die bet dem Bauholze ad III. No. 5. und 6. gemach⸗ 


ten Bedingungen, jedoch mit dem Unterſchiede, daß 


ſolches fo aufgeſtapelt wird, daß zwiſchen jeder Bohle 
oder jedem Brette Kloͤtze von 1 Zoll ſtark, wegen des 
Durchzugs der Luft gelegt und in eine Schichte nur hoͤch⸗ 
ſtens 20 bis 30 Bohlen oder Bretter geſtellt werden. 
5) Dieſes Nutzholz muß ult. November d. J. abgelie⸗ 
fere ſeyn. 6) Die bei der Lieferung des Bauholzes 
ad III. No. 8. 9. 10. 11. und 12. gemachten Bedin⸗ 
gungen gelten auch bei der Lieferung des Nutzholzes. 


V. Bedingungen wegen der Anfuhr des Bau⸗ 


und Nutzholzes. 


1) Die Aufuhre beſteht entweder aus dem ach J. be⸗ 


nannten Bauholze und ad II. benannten Nutzholze, oder 
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iſt, aufgeſtapelt werden. 


10) Es 


4) Wegen 


ie, moͤglichſt billigen Preiſen die Handlung \ 
ſtatt des letztern aus den dabei benannten Saͤgebloͤcken. 
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2) Dieſes Bau- und Nutzholz iſt von einem zur Ahr 
fuhr ſchicklichen Orte entweder von hier oder einem an⸗ 
dern von Canth nicht uͤber 3 Meilen weit entfernten 
Orte ab und zu der in Canth nachzuweiſenden Bau⸗ 
ſtelle anzufahren. 3) Das Bauholz und die Saͤgebloͤcke 
muͤſſen auf der Bauſtelle auf Unterlagen, wozu einige 
der ſchwaͤchern Hölzer angewendet werden koͤnnen, auf⸗ 
geſtapelt werden. 4) Das Nutzholz muß auf der Bau⸗ 
ſtelle wieder fo, wie ad IV. No. 4. beſtimmt worden 
5) Die Anfuhr des Bau und 
Nutzholzes muß ſsgleich nach der Uebergabe deſſelben 
im Monat December d. J. beginnen und innerhalb 
3 Monaten und ſpaͤteſtens ult. März k. J. völlig der 
wirkt ſeyn. 6) Die Bedingungen wegen Lieferung des 
Bauholzes ad III. No. 8. 9. 10. 11. und 12. finden 
auch hier bei der Abfuhr dieſer Hoͤlzer ſtatt. 
VI. Im Allgemeinen wird beſtiemmt: 
1) Daß die Lieferung des Bauholzes und der Saͤge⸗ 
bloͤcke ſo wie des Nußholzes, auch beſonders incl. An⸗ 
fuhr bis zur Bauſtelle, zur Licitation geſtellt wird. 2) 
Daß ein und derſelbe Lieferant ſaͤmmtliches Bauholz 
und dann auch die Saͤgebloͤcke liefern muß, wenn die 
Lieferung des Nutzholzes von uns nicht für) annehmbar 
befunden wird. 3) Ebenſo muß ein und derſelbe Liefe⸗ 
rant ſaͤmmtliches Nutzholz liefern. 4) Das Gebot der 


Lieferung des Bauholzes, der Saͤgebloͤcke und des Nutz, 


holzes, ſo wie das des Anfuhrlohns, wird auf jedes 
Stuͤck jeder verſchiedenen Art gerichtet. 5) Das Min⸗ 
deſtgebot ergiebt ſich demnaͤchſt daraus, wenn aus dem 
Gebote der einzelnen Stuͤcke der Betrag ſaͤmmtlicher 
zu liefernder oder anzufahrender Bauhoͤlzer und Saͤge⸗ 
bioͤcke ſo wie der Nutzhoͤlzer gezogen wird. 6). Die 
Lieitation der Lieferung wird endlich auch auf das Yors 
bezeichnete Bauholz excl. der Sägeblöde, incl, der 
Saͤgebloͤcke und des Putzholzes im Ganzen und im 
Pauſch und Bogen gerichtet. a 
Breslau den ten Mai 1833. 
Königlihe Regierung. 


f Bekannt mach un g. 

Am 2ten Februar d. J. iſt auf hieſigem Jahrmarkt 
ein Beutel mit 17 Rthlr. gefunden worden, und wird 
der Verlierer und reſp. Eigenthuͤmer aufgefordert, ſich 


ſpäteſtens in termino den 22ſten Juni dieſes Jah- 


tes bei unterzeichnetem Gerichtsamte zu melden, und 
ſein Eigenthum zu beweiſen, unter der Warnung, daß 
nach Ablauf des beſagten Termins der Zuſchlag des 
Geldes an den Finder geſchehen würde. | 
Halbau den 26ſten April 18. 
Graͤflich von Kospothſches Gerichts Amt der 


A n 5 }: 2 1 9 e. ! f 4 Sei j 
Beſten neuen rothen Kfeefanmen, auch Feimfähigen 
Abgang von rothem und weißem Kleeſaamen offeritt zu 


| 


B. Primker, Carlsſtraße No. 40. 
Z3 weit: Beilage 


Zweite Beilage zu No. 111 der privilegirten 
KR a ee ee ee ML 


et 
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Be Mn Ber RER ee 
Am idten d. M. Vorm. um 10 Uhr, follen in dem 
Hauſe No. 8. Nikolaiſtraße, drei halb und ganz zu 


deckende Chatſen, ein Staats⸗Wagen und einige Meubles 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 5 


Breslau den 5. Mai 1833. 5 

. Mannig, Auetions-Commiſſarius. 

Jb.. Be 

Den 17ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auetionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich Leinen 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
i Mannig, Auctions Commiſſartus. 
Meubles - Auction. 
Nicolai-Thor Friedrich- Wilhelms- Platz 
No. 87 in der Wohnung Sr. Durchlaucht 
des Hrn. General-Majors Fürst Radziwil, 
kommen Mittwoch den ı5ten Vormittags 
von 9 Uhr an verschiedene gute und ordi- 


— 


naire Meubles zur öffentlichen Verstei- 


gering... u. 8 i a 

Pfeiffer, Auctions- Commiss. 
Verkaufs Anzeige. ST 

Meine Speceret, Material-, Tabak- und Delicateſſen⸗ 


5 Handlung in Creutzburg (2 Meilen von der polniſchen 


8 


Krriſe, ſtehen 200 Stuck 


KR N x 5 
Zuſtande und ſowie das Waaren L 


1 
1 


Grenze) am Ringe ſehr vortheilhaft gelegen, ſchoͤn und 


bequem eingerichtet, mit Waaren⸗Remiſen, großen trocke⸗ 


nen Kellern, großen luftigen Schuͤttboden 30, iſt mit — 


completten Waaren⸗Lager, Handlungs⸗Utenſilien und 
elegant meublirten Comtoir unter ſehr annehmbaren 


billigen Bedingungen ſofort zu uͤberlaſſen. 


Auch das Haus ſelbſt, welches ganz maſſiv iſt, fünf 
hinter einander folgende feuerſichere Gewölbe und ſehr 


große Stuben hat, würde ich, ſowie das angrenzende 


noch größere. ebenfalls maſſive Haus unter billigen Be 
dingungen verkaufen. a ra 


Beide Grundfücke find. im vollkommen guten Bau: 


ager ganz ſchuldenfrei, 
ppeln und in Ereutzburg 
hren. 8 
JJ d. 
77 A 
‘ Zucht⸗Schagfe / Verkauf. 


Die Bedingungen find in O 
in meiner Handlung zu erfaht 


Auf dem Dominium Zaumgarten im Breslauer 

| St Schaafe zum Verkauf, und 
können ſolche gegenwärtig noch in der Wolle in Augen: 
ſchein genommen werden. Fuͤr Geſundheit der Heerde 
leiſtet das Dominium Garantie, fie hat weder Blattern 


noch eine andere Krankheit gehabt. Wagner, 


1821 


heit, ist. ; E. 


5 Schleſiſ chen Zeitung. 8 


VE LEE ELLE ELLE ELLE LLLLLELLEN 
Schaaf vieh Verkauf. A 
Auf der Herrſchaft Scharffeneck bei Neu⸗ R 
rode ſtehen eine Menge veredelte, einſchürige, ge⸗ A 
ſunde und zur, Zucht, taugliche Mutterſchaafe und A, 
Schoͤpſe zum Verkauf und wollen ſich Kaufliebha 8 
ber bei dem Wirthſchafts-Amtmann Tietze da— 5 


eee 


ſelbſt melden. 1 
. TTT —— 1 
5 B GSK Ver k a u f, Ar 
Zu denen aus der Zweibrodter Schäferei Jun- 
kernstrasse No. 2 stehenden Böcken sind newer- 
dings an die Stelle der Verkauften einige gAnZz 


ER 


Ne. 


ausgezeichnet schöne Exemplare gestellt wor- 


den. Zu gleicher Zeit versichere ich Jeden auf 
mein Ehrenwort: dass meine Schäferei frei von 
jeder) ansteckenden und erblichen Krankheit, 
namentlich der Klauenseuche und Traberkränk- 
5 Lü b ber t. i 
. N 
ABLE BETA LT 

Wir beabſichtigen, das hieſelbſt am Ringe ‚sub 
No. 28 und 29 gelegene, maſſtve, mit neun Piegen 
verſehene Haus, wozu Stallung zu 4 Pferden, Wagen⸗ 
remiſe Heuboden und ein Garken gehoͤrig; ſo wie auch 
das sub No. 2 dicht an der Stadt gelegene Grund⸗ 
ſtuͤck, beſtehend aus 7 Morgen Wieſe und 15 Morgen 
Acker, zu Johanni zu verkaufen; wozu wir Kauſiuſtige, 
die die Bedingungen in benanntem Hauſe jederzeit ers 
fahren, hiermit einladen. e DE 

Steinau / O. den 11ten Mai 1833. 
f Die Geſchwiſter Biſch off. 


Haus Verkauf. ; 
In einer recht lebhaften Provinzial- und Kreisſtadt 
Schleſiens iſt, eingetretener Familien Berhältnifie wegen 
ein, am Ringe gelegenes, im beſten Bauſtande befind⸗ 
liches Haus, worin ſeit mehreren Jahren ein wohl ein⸗ 
gerichtetes Specerei“, Material,, Farbewaaren, Wein,, 
Tabak- und Eiſen⸗Geſchaft gefuͤhrt wird, jeden Augen⸗ 
blick unter annehmliehen Bedingungen, zu verkaufen, 
zumal es nicht nöthig iſt, das Waarenlager mit zu 
übernehmen, Mit dem bereits erwaͤhnten Waarenhan⸗ 
del würde ein Unternehmungsluſtiger auch zugleich ein 
Deſtillationsgeſchaͤft verbinden können, da es an dem 
dazu erforderlichen Hofraum, Hintergebäuden und auch 
Stallung keinesweges fehlt. Wem daran gelegen, ein 
dergleichen Etabliſſement käuflich an ſich zu bringen, bes 
liebe bei dem Kaufmann Herrn C. F. Weyditzer⸗ 
Nikolaiſtraße in Breslau die Adreſſe einzuholen, um 
fi) mit dem Eigner des beſchriebenen Grundſtuͤcks über 
die näheren Verkaufsbedingungen verſtaͤndigen zu konnen, 
Auswaͤrtige Anfragen werden frauco erbeten, 5 


* 


Breslau den 10ten Mai 1833. 


Leandeshut den 1ſten Mai 


—— 


Ein Dominium von einigen und 30,000 Rthlr. 


fo wie ein kleineres in der Nähe von Breslau 


mit ſchoͤnen Wohn und Wirthſchafs⸗Gebaͤuden verſehen, 
weiſet zum billigen Verkauf nach das 
4 Anfrage: und Adreß⸗Bureau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


— — 
Index XXIII des Antiquar Ernſt, enth. Juris 


prudenz, Staats-, Cammeral- und Polizeiwiſſenſchaft, 
gegen 600 Bände, wird gratis verabfolgt: Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße in der goldenen Granate No. 37. 

5 Aufforderung e 
Alle diejenigen, welche bis ult. December 1832 
Pfaͤnder bei mir niedergelegt und dieſelben weder ein⸗ 
gelöͤſt noch verlängert, werden hiermit aufgefordert, Die: 
ſelben bis zum Ajten Juni d. J. einzulöſen, oder wenn 
es die Zulaͤßigkeit erlaubt, zu verlaͤngern. Im entge⸗ 


gengeſetzten Fall aber zu gewaͤrtigen, daß dieſelben jos _ 


fort dem Königl. Stadtgericht zur gerichtlichen Verſtei⸗ 
gerung werden uͤberwieſen werden. ö 


f 5 Brun ſch wi tz, - 

Inhaber des Pfand⸗Leih⸗Inſtituts, Weidenſtraße 

1 No. 25. (zur Stadt Paris.) 
5 7 DS N a 
Daß ich von heute an die Spezerei- und Tabak⸗ 
Handlung von Herrn Chr. Gottl. Johns ſeel. Wittwe 
‚fiir meine eigene Rechnung uͤbernommen habe und un⸗ 


ter nachſtehender Firma fortſetzen werde, beehre ich mich 


ganz ergebenſt anzuzeigen. Zugleich habe ich mit dem 
obigen 
Kut Wacken Geſchaͤft verbunden, und werde ſtets be⸗ 
muͤht ſeyn, durch ſtrenge Rechtlichktit und billige Preiſe 
das Zutrauen meiner geehrten Abnehmer zu verdienen, 
und bitte daß der alten Firma geſchenkte Vertrauen 
auch auf mich zu übertragen. 
1833. 
Carl Schaͤdel. 


r TED EEE 
Anzeige und Aufforderung 
Nachdem die Gemeinſchaft der von uns und dem 
Herrn J. Bott unter der Firma = 

* ö Buchly & Compagnie 
in Oppeln betriebene Conditorei nebſt der 


damit vers 


bundenen Deſtillation vertragsweiſe heute aufgehoben 
worden, und wir dem Herrn J. Bott den ferneren 


Berrieb dieſes Geſchaͤfts fur feine Rechnung und auf 
‚feinen Namen uͤberlaſſen haben, ſo fordern wir alle 


Buẽchſchuldner dieſer früher beſtandenen Geſellſchaft aus 


dem Zeitraume von Michaelis 1824 bis zum ten Des 


cember 1829 hierdurch auf, die aus dieſer Periode her⸗ 


rührenden und uns eigenthuͤmlich uͤberwieſenen Rück 
ſtände binnen 4 Wochen bei Vermeidung der Klage an 
uns zu berichtigen. 2 775 
Neiſſe den ten Mai 1833. 8 
f i Die Gebruͤder A. und J. Buchly, 
f Conditoren. 


„ 


beſtandene Tuch- und Leinwand Handlung nach Oppeln 


Geſchaͤft ein Galanterie-, Spiel, Eifens und 


„ Anz; e ee. Be 
Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden zeige ich ergebenft 
an: daß ich meine ſeit mehren Jahren in Creutzburg 


verlegt habe und auch daſelbſt wohnen werde. 
N f N G. S. Klopſch. 
N Wichtige Anzeige 
die neue Schnell⸗Eſſig⸗Fabrikation betreffend. : 
Man erzielt mittelft dieſer Schnell: Effig-Fabrikationg: 
Methode aus wohlfeilen Subſtanzen, die überall’ zu ba 
ben find, fofort einen reinen, klaren, haltbaren und dem 
Franzoͤſiſchen Weineſſige gleichkommenden kuͤnſtlichen Wein, 
Eſſig zu jeder beliebigen Staͤrke anzufertigen. Das Hor 
norar iſt 3 Rthlr. für die vollſtaͤndige Mittheilung. 
Briefe mit Beifuͤgung drs Honorars werden franeo et 
beten. Berlin den Iten Mai 1833. 
L. Schmogrow, Weineſſig⸗Fabrikant, 
f Linden⸗Straße No. 105. 
Mineral Brunnen 
von 1833er Füllung 


als: Selter⸗, Geilnauer⸗, Fachinger, Pyrmonter, Ma⸗ 


rienbader⸗Kreuz⸗ und Ferdinands Brunn; Egerfranzens,, 
Egerſalzquelle, und Eaerſprudel-Brunn; Saidſchuͤtzer 
und Püllnaer Bitterwaſſer, ſo wie Muͤhl-, Oberſalz 
Brunn und Cudowa⸗Brunn empfing ich neue Sendun⸗ 
gen von diesjähriger May⸗Fuͤllung, und empfehle ſolche 
zu den billigſten Preiſen. en ; 
ee er Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
i SER gr + 
friſches, beſtens gereinigtes, empfing und verkauft billigt 
5 Carl Fr. Reith, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
Fur die Oeconomie. DI 
Die bereits vergriffen geweſene acht Frangols⸗Lu— 
zerne iſt in ganz vorzuͤglicher Guͤte angekommen und 
fo wie rother Galliziſcher Sgamen- Klee, 
weißer Klee-Saamen und weißer Klee-⸗Ab gang, 


engl. und Frangois⸗Raigraß, kurz / und langraukiger 


Ackerſpargel, Pimpinel und Runkelrüben“ 

Körner billigſt zu haben, bei ER 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 12. im ſilbernen Helm. 


2... ĩ ——. ß], 7 
Die in- und ausländifhe Mineral Gefund- 1 
Brunnnen⸗ Handlung in Bres lan 
Schmiedebrucke No. 12. im ſilbernen Helm = 
empfing und offerirt die erſten Transporte Marie“ 
bader⸗ Kreuz und Ferdinands“, Eger Op!” | 
del, Salzquelle und Franzens⸗Brunn, Se 
fhüßers und Pulnger⸗Bitter⸗Waſſer, e 
ter, Geilnauer, Fachinger“, P 
Kiſſinger Ragozi, Mühl und Ober? Sal 
brunn, ſo wie f 


achtes Eger⸗ und Carlsbader Salz 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 


— — 
# 
ia 


m u 


NER An ö e i 
Shawls und Tücher im neueſten 


„ 


„ 5 
und feinſten Geſchmack; 


Die beliebten % breiten Seiden⸗Zeuge in ſchwarz und 


ebuleurt, und von vorzuͤglicher⸗ Qualität, wie auch 

ſonſt die neueſten Seiden Stoffe; 
Die neueſten Muſter und „Stoffe fuͤr 

als baumwollene und ſeidene Mouſſelines, 

Foulards, geglaͤttete Leinewa a 

bige Bengals und bunte Kleider: Cambris; 
Geſtickte Waaren, als: Kragen, Canegus, Roben und 


Sommerkleider, 
Chalys, 


5 Ueberroͤcke; 
Fichus, Echarpes; ER 
Eine große Auswahl in Hutfchleiern: A 
Die neueſten weißen Waaren in fagonnirt und glatt; 
Thibets und Merinos in allen Qualitäten und Breiten; 
Die modernſten Maͤntelſtoffe; ö 
Meubles, und Gardinen Zeuge; 
Teppiche aller Art; i 4 
Für Herren: die neueſten und feinſten Beinkleider, 
Zeuge, die gentilſten Weſten, neueſten Cravatten 
und Taſchentuͤcher. N N 
Saͤmmtliche Gegenſtaͤnde in reichſter und ſchoͤnſter 
Auswahl empfiehlt zur geneigten Abnahme 5 
die neue Modes Waarenı Handlung von 
Moritz Sachs, 
am Ringe No. 42, im Haufe des Kaufmann 
f Herrn Elbel, eine Treppe hoch. a 


v 


TTT 
von vorzuͤglicher Guͤte erhielt und offerirt 
F. Frank, Schweidnitzer⸗Straße No. 28. 
a a Ann ze i ge. 
Feinſtes Silber und Gold zu Schildern, in verſchie⸗ 
denen Groͤßen, habe eine große Sendung erhalten und 
verkaufe ſolches billigſt 85 
b 8 D. Kauffmann in Landeshut. 


Neuen gepreßten Caviar und Braunſchweiger 
Wurſt; extrafein Provencer, Genueſer und Ta⸗ 
fel Oel; candirte Italieniſche Pomeraͤnzchen, Citro⸗ 
nät, Trauben⸗ und Sultans⸗Roſinen ohne Kerne, 
offerirt in Parthien und einzeln 
5 u Wieliſch sen, 
Straße No. 


Ohlauer⸗ 12. zum Engliſchen Gruß. 


VV 
Ober⸗Weiſtritzer Doppel» Bier die Bout. à 2 Sgr., 
desgleichen weiß einfaches Bier die Bent. à 1 Sgr., 
beide Sorten als ſehr gutes geſundes Bier, werden zur 
geneigten Abnahme empfohlen, Neuſtadt Breite⸗Straße 


No. 5. im Morgenſtern. zo 
Sackleinwand 3 breit, 
das Schock von 25 bis 5 Rihlr., iſt in großer 
Auswahl zu haben bi EN 
er Wilh. Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


fi 


1823 
nd, % breite, aͤchtfar⸗ 
tung des Herrn Buſſe. 


Nachmittag das Orcheſter des Herrn Blochius, wozu 


‚täglich Fiſche zu ſpeiſen. 


— € 


Ernte An ze i g e. N 
Die muſikaliſche Familie Kittel, iſt von Polen 
zurück hier angekommen, und wird heute Montag im 
Herrn Reiſels Garten⸗Lokal und morgen in Lindenruhe 
conzertiren; wozu reſp. Herren und Damen ergebenſt 
eingeladen werden. ee BESSERE a 
„„ „ e 
Um den vielen Anfragen zu begegnen, erlaube ich 


mir einem geehrten Publicum hoͤflichſt anzuzeigen, wie 


in dem von mir in Pacht habenden dem Herrn Banquier 
Weigelt gehoͤrigen Garten (Fuͤrſtensgarten genannt) 


die Veranſtaltung der Sommer⸗Concerte folgendermaßen 


feſtgeſtellt ſind, als: Sonntag fruͤh und Miktwoch Nach⸗ 
mittag ſpielt das Orcheſter der Blinden unter der Lei⸗ 
Dienſtag und Donnerſtag 


um zahlreichen Beſuch bittet „ 
H ffmann, Coffetier in Altſcheitnig. 
Einladung zum Wels⸗Schmauß. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an; 
daß ich Mittwoch den 15ten Mai einen großen Wels 


ſchlachten und gut zubereiten werde welcher bis da- 


hin lebend zu ſehen iſt, auch ſind außer dieſer Zeit 
Zu dieſem und einem guten 
Conzert ladet ergebenſt ein e 
5 Carl Anders, 
Coffetier in Gruͤneiche an der Oder. 


Gen Cho nz e ret. R 
Heute, als den 13ten Mai, findet bei mir das erſte 


Garten⸗Conzert ſtatt und wird alle Montage bei guter 


Witterung fortgeſetzt, wozu ich ein 
Publikum ergebenſt einlade. 155 . 
F. Reuſchel, Coffetier, Garkenſtraße No. 23. 


; An ze i ge. N f 
Es hat ſich ein junger Dachshund, männlichen, Ge: 
ſchlechts, ſchwarz und braun gebrannt, eine kleine weiße 
Bruſt, zu mir gefunden. Wenn ſich der Eigenthuͤmer 
bei mir meldet, kann er ſolchen gegen Erſtattung der 
Koſten zurück. erhalten. 1 5 a 
Gärtner Deck, Scheitnigerſtraße No. 5. 


Für Lohnkutſcher 


hochzuverehrendes 


ſind Antonienſtraße No. 28 Stallung, Wagenplaͤtze und 


Wohnung billig zu vermiethen, und Johanni zu beziehen. 


Naͤheres Karlsſtraße No. 16 im Gewoͤlbe. ! 


Vermiethung. 70 a 
Tauenzien- Straße neben dem Herrn Coffetier Zahn 
iſt eine freundliche Wohnung im Iſten Stock zu ver⸗ 
miethen, beſtehend in 3 großen Stuben, lichter Kuͤche, 
Keller und Bodengelaß, ſo wie auch Parterre 2 große 
Stuben, lichte Kuͤche, Keller und Boden zu Johann 
zu vermiethen. Das Naͤhere darüber zu erfragen bet 
Herrn Kroſchel in Stadt Berlin. ER 


Wohnung zu vermiethen 
Wegen ſchneller Verſetzung eines er iſt eine 
gut eingerichtete Wohnung von 6 Stuben, Alkoven, 


Küche und Zubehör am Neumarkt zu Johanni zu vers 


miethen. Das Naͤhere iſt am Neumarkt No. 20. zwei 
Treppen hoch zu erfragen. 


Z u m Wollmarft 
ſind mehrere der ſchoͤnſten und anſtaͤndigſten Quartiere 
am großen Ringe und am Bluͤcherplatz eg zu 
— Ignaz Jacobi, Bluͤcherplatz No. 2 


3 u vermiethen 3 
ie in der‘ Nähe des Ringes eine Handlongsgelegenheit 


mit einem vorzuͤglich großen und trocknen Keller. Nic 


dere Auskunft Nicolaiſtraße No. 78. eine Treppe hoch. 


goldnen. Loͤwen: 
fell, I m weißen Adler: 


— 


Am rrten: Sn. Beun⸗ a 


Im 15 nen u Schwerdt⸗ 
ner, Kaufw., von Cöln a. R.; Hr. Schoͤdel, Hr. Koch, Kauf, 
leute, von Berlin. — 18 goldn en Baum: Hr. Glenck, 


Lieutenant, von Fanomiß, — J m Nautenkranz: Herr 
Scheurich, Juſtitiarius, Hr. Leſſing, Kanzler, beide von War; 
tenberg: Hr. Thomke, Großhändler, von Biala. — In zwei 
Schauspielerin v. Schmidkow, von Po⸗ 
Hr. Stolle, Kaufmann, 
von Würzburg. — Im rothen Haus: Hr. Schuchard, 
Kaufmann, von Magdeburg. — Im Schwerdt (Nikolai 


wor; Hr. v. Natznitr, Rittmeister, von Brieg. 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau | 
vom 11. Mai 1833. 
777 enen, 


05 Wechsel- Co urse. Briefe] Geld, 


Amsterdam in Cour. 2 Hon. | 1443 — 
RR Zu ver mie ehen ; Hamburg in Banco ... ja Paste 151 — 
und Termino Johanni zu beziehen iſt eine freundliche Detllo 4 . — 
Wohnung, aus zwei Stuben, einer Alkove und nds | 8 en un 1503 1 25 5 
thigem Bodengelaß bestehend, für eine ſtille Familie. Fart: fil 500 Kr SFC 
Das Der Oderſtraße No. 4. eine Stiege hoch. Leipzig in Weche, Zahl. | « Vista | 103 FR 
Zu ver miet hen . zen 7 1087 2 
ein Logs von 9 Piegen und zu Johanni d. J. zu beziehen, n % F. ai 1 Ark 
; Wien zn 20 r a Vista > — 
das Naͤhere zu erfragen beim Kaufmann o TE EN 2 Mon. — 1033. 
am Dintermaret No. 2. Cf.. a a Vista | »— 903 

5 3 uvermiert U e n Detto Se 2 Hon — 984 
und zu Johanni zu beziehen iſt in No. 31. auf der Geld- Course. 

. 1 Stube nebſt Alkove und Kuͤche. Holland. Rand Ducaten 36 — 

— Kaiserl. Duca ten 063 — 
17 Y N * 42 = 

Angefommene Fremde. \ „„ S re 1155 — 

Am roten: In der goldnen Gans: Hr. Sagen, I Poln Cowant 2... 1002 

Negotiant, von Paris; Hr. Friedländer, Kauffnann, Herr 8 ö = 
Speck, Apotheker, beide von Leobſchütz. — Im goldnen Fr. Courant. 
Schwerdt: Hr. Paul, Kaufm., von Chemnitz; Hr. Juug⸗ “ Effecten- Cordes S. Briefe] l 
fer, Kaufmann, von Jauer; Hr. v. Sezymkiewiez, Translas ae 94 
teur, von Tilſit. — Im Rauten kranz: Hr. Rufen, Staatı- Schuld Bokasne 4 964 — 
Kaufmann, von Liegnitz; Hr. Mader, Kaufm., von Jauer; Preuss. Engl. Anleihe van 1818.| 4 — — 
Hr. Millikowsky, Suchdindler, von Lemberg. —- In zwei -Ditte ditt von 1822. 5 — = 

goldnen Löwen: Hr. Weber, Mar Bergamts⸗Reviſor, [ Seshandl. Prüän.-Sch.-.&4 50 Ktl. — | 54 ==. 
von Brieg. — Im blauen Hirſch: Hr. Wiesner, Guts⸗ | Gr. Herz. Posener Hfundbr. 4 — 100 
beſitzer, von Paſterwitz. — Im weiß en Adler: Herr von Breslauer Stadt- Obligahionen 43 — 10 

Arxkleben, Nittmeiſter, von Adelsdorf; Hr. Lampricht, Schicht: Ditto Gerechtigkeit ditto 43 943 

meiſter, von Koͤnigshuͤtte; Hr. Schuck, Kaufm. — von Neiſſe; Schles. Pfandbr. von- 1000 Rehl.| 4 1068 — 

PR ER 1 Kaufmann, von Magdeburg. Im Pri⸗ Ditto ditto 500 KAL. 4 1065 — 
vat Logis: Hr. Wiesner, Kaufmann, von Schmiedeberg, Ditto ditto 400 KH. 4 — — 
Reuſcheſtraße No. 65; Hr. Waͤber, Kaufmann, von e Diisen tn er — 5 14 — 
berg, Schweidnitzerſtraße No. 33. = 2 
—— FEIERN EEE - — — — — - l 5 5 - 

11 875 Wette reis vom Courant. Ghreuß. A Breslau, den 11. Mai 1833. . 

1 400 er SG 5 i Niedrigſter ER 
Weizen. 1 Rtblr. 13 Sgr. 6 Df. — 1 Rtblr. 7 Sgr. 3 Pf. — 1. Niehlr. 1 Sgr. Df. 

Roggen 1 Rthlr.⸗ Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 28 Sgr. 3 Pf. — = Mile. 26 Sr. Pf. 
Gerſte -Athlr. 23 Sgr. e Pf. — ⸗Rtblr. Sgr. ⸗ Pf. — Kthlr. Sgr. =D 
Hafer ⸗Rthlr. 18 Sgr. ⸗ Pf. — Kthlr. 17 Sgr. 3 Pf. — = Rtblr. 16 Sgr. 6 Pf. 
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Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm e 


„ Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben, 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


